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Quittung
litet die im Monat Oktober bei dem Unterzeichneten eingegangenen
Beiträge . Es gingen ein :

rr) An freiwilligen Beiträgen :
_ Nosiock von Tabakarbeitern 20, —. Meerane i. S . 100, —.

L. A. , Berlin 20, —. Ueberschuß der Lassallcfeier Schöneberg -
- oerlm 100, —. Rostock 50, —. St . Ilgen 10, —. Straußberger
«' fnossen 11,40 , Berlin , für den Kampffonds 3,80 . P. d. Steinmetzen

F Förster ' schen Werkplatzes , Riesa ' 2,15 . Aus der rothen
��' Maschinenfabrik Auerbach u. Komp . , Striesen - Dresden

. Durch die „ Tribiine " Erfurt 2, —. Ueberschuß der Ver -
mminlung der Pferdebahn - und Omnibusbediensteten in den

li� diasälen Berlin 30, —. Die rothen Maurer Bramischweigs
�00. —. Brandenburg a. H. Land durch Echn . 20, —. lieber -

des . Vorwärts " 3. Quartal 10 812,30 . M. B. Berlin
ö- B. 25, — . Strahburg I. Elf . alter Stamm 18,95 .

-Meerane i. S. Ueberschup eines . verlorenen Portemonnaies 3, —.
�° n den Maurern am

'
Bau Lübcckerstraße , Ham -

15, —. In Steglitz 20, —. Genossen im Thal
P? vrzheim 10, —. Berlin , noch unter dem Ausnahmegesetz

tSescumnelr ,
durch I . 3! . 4 . —. 5iellinghusen i. Holst . 20 . —.

°l B. 5 . - ( davon W. 1, - ) . Luther , Worms . 30, - . Skat -
ub Friedrichsbergerstr . 11, Berlin , 3, —. Kochstruß bei Moers

k"- . Leipzig - Lindenau alter Rest 5,70 . Tr . M. 10, —. Scr . ,
Rixdorf . I, —. Altona durch (*. H. 600, —. Flensburg 15, —.
Dresden, Eisenbahn beamter beim liefen des rochen Michel 3,50 .

"5eck 300, —. Gebweilcr i. Elf . 3,10 . Straßburg i. Elf .
Holzmatterbock 6,15 . Geburtstagsfeier der Böttcher

J \ Heise , Berlin , 4,10 . Stettin 208, —. Bon Buschmanu ' S
�' ' U, Llücherftraße , Uhlenhorst , Hamburg 20, —, Tkatklnb Tournee ,
�tnugelstraße, Berlin 10, —, Kottbus , Neustädterstr . 353 , 10,50 ,
�riegzpryf��f� der Cotlaer Schanze Löbtau , Dresden 12,50 , von
JjN NW. , Perlebergerstr . 30 , Berlin 3,40 , S . C. SB. ,
a tn S- 1, —, von Kuchhclm ' s Biertisch , Thalheinc i. B. 5, —,
- - agen i. Ig . von einem kleinen Häuflein Genossen 100, —,

pichen 10, —, Pirna v. einer Kindsiause bei H. 2, —, Erfurt
d?- ' - . von den Weißgerbern Berlins 50 . —, Hannover

Schwelm durch H. 9i . 1,80 . W. M. 13 Berlin 1, —.
ou einer Anzahl Polen 60, —. Gürtler bei Gebrüder Ling ,

�candendurgstraße , Berlin 15, —. Kontobuch - Arbeiter , Kochstraße ,
Kn' ' - 5, —. G. Sch . , Berlin 2, —. E. E. , Steele b. Essen und

f " Wtellf , Kreis Bochum 10, —. Mainz , ges . bei einer rothen
vmt�il 2,50 . Schönefeld - Leipzig 35, — ( davon 3, — durch K. W.

-— aus der Markthalle ) . Aus Berlin von Plitzerkolonne
�-rtel 10,30 . Putzer Zigeunerbaron 5, —. Auktion Hosmann -
jmßeg�o Patzenhofer Bierhalle gesammelt 1,90 . A. J . , Moabit

Von einer Proletaricrhochzeil 3,15 . Ungenannt 0,40 . G.

ftfrl0 ®3, —■IV . Berliner Wahlkreis ( Osten ) 300, —( darunterBelling
j >�lch 6, —, die Bauern im Osten 3,75 ) . I . , Berlin 8, —. A. B .

P S. 50, —. Würzen i. S. 10, —. Die rothen Buch -
toi w1 nl ! � Eriinstraße Berlin 6, —. Dölau bei . Greiz , ges ." der Sch . ' schen rothen Kindtaufe 3,50 . Berlin , durch F. Gr .
£. 7. Bant 15,50 . Offenbach a. M. 25 . - . II . Berliner Wahl -
,1 * S0 ' - - VI . Berliner Wahlkreis ( Atoabit ) 121 —. VI . Ber -

Wahlkreis ( Schönhauser Vorstadt ) 27,20 . Stuttgart 100, —.
zu.?!' ' ' Kreis Herde , 11,25 . Ofseiiburg i. B. , Ueberschuß der

L- , Idechl' scheii Volksversaiiiinlung 20, —. Berlin , durch E. Br . 3, —.
m . taP {mr9 ' ■ Elf . Jndasgroschen von einem Majestltsbeleidignugs -
iiika - ? r30 . VI . Berliner Wahlkreis , Rosenthaler Vorstadt

. 20. . Berlin SO , durch A. 5, —. Arbeiter b. M. Babing ,

e mll eleu i .

" �irua Bitboun . ) _ [ 7

B e 1 - A m L
Noillan von Guy d e M a u p a s s a u t .

». lluankhörlich ertönten kilrze oder langgedehnte Pfiffe
n. " ch die Nacht ; die ciiieu kaiileu aiis der

"he , die andereu klangen kanm noch hörbar ailS

hniu &er ! ie von Asniöres her . Wie rnsende Stinliilen

� llten die Töne herüber . Einer kam naher und immer

tr ir ' ' 1,lnier lauter wilrde der klagende Ruf , der unnnter -

durch die Nacht zitterte und jetzt tauchte ein grelles
Licht ans , das mit großem Lärm heranstnrztc . Dnroy

verse) Waggonreihe nach , bis sie im Tun ael

«x. . » Run aber an die Arbeit ! " sprach er vor sich hin .

sei- te seine Lampe ans den Tisch , aber als er sich hu -

hatt�� l " ud er , daß er nur eine Lage Briespaz ier

den schadete es ! Er wußte sich zu Helsen und faltete

. . „. �vgen in seiner ganzen Breite vor s' ch ans . Nun

srfi - - tx hle Feder in die Tinte und schrieb mit seiner
" fien Schrift oben drüber : . - - «

«Erinnevungen eines afrikanischen JägerS . /
Jetzt suchte er nach einem Anfang .

Bus s11 W' l ' e die Stirn mit der Hand und sah unverwindt
I een weißen Bogen , der vor ihm lag .

Dieustag , den 8 . Jtovemver 1892

SBerkabtheilnng , Berlin 20, —. Schneiderwerkstatt Behrenstr . 24 ,
Berlin 15, —. Anger , Leipzig 3, —. Gesammelt bei einer Kind -
taufe bei B. ' s Berlin 4, —. 6. Berliner Wahlkreis 338,30 ( darunter
Skatklub R. 6, —) . 4. Berliner Wahlkreis 430,35 ( darunter von
einer amerikanischen Auktion bei Glnsche 15, —) .

b) Für Maifest zeiche it :

Laiigenbielail i . Schl . 100, —. Hann . - Münden 7,70 , Saal -
seid i. Th . 40,50 . Auerbach i. Voigtl . 10,50 . Metz 20, —.
Charlottenburg 45 , 50 . Friedberg i. Hes . 25, —. Ehreufrieders -
dors i. S . 2. 60. St . Johann 13,30 . Rheydt 5,20 . Berlin 4436,20 .
Tilsit 13, —. Finslerwalde 20,50 . Adlershof 15, — , Wilkau i . S. 15, — .

In der Quittung für September wurden je 25 M. für Pens '
und Reimer ' s Kinder aus Gotha kommend aufgeführt , es muß
heißen : Cotta .

Berlin W. , den 6. November 1892 .

Für den Parteivorstand
A. Bebel . Groß - Görscheustr . 22 ».

Erdrsfrc » ge .
II .

Trägt schon die verschivoinmene religiöse Form des

EideS dazu bei , ihn gerade bei denen in Nngunst zu

bringen , die nicht gedankenlos darauf los schwören , sondern

sich Rechenschaft ablegen über die Bedeutung dessen , was

sie sagen und thnn , so ergiebt sich doch eine noch ungünstigere
Einwirkung ans der schablonenhaften Verwendung des EideS
als Beweismittel durch viele , vielleicht die nieisten unserer
Gerichte . Bei der Ueberfülle von Strafprozessen und

bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten , durch welche unsere Richter
sich durchzuarbeiten haben , hat sich vielerorts ani grünen
Tisch der gefährliche Brauch eingenistet , einen schioer
entwirrbaren Thatbestand kurzer Hand durch die eidliche
Aussage eines oder mehrerer Zeugen feststellen zu lassen , ohne
daß dabei von der richterlichen Besugiiiß der freien Beiveis -

würdigung hinreichender Gebranch gemacht würde .
Was ist denn eine Zeugenaussage ? Doch nur der Be -

richt eines Menschen über das , ivas er glaubt , gesehen , gehört
oder auf andere Weise in Erfahrung gebracht zu haben .
Der Eid bietet günstigsten Falls nur die Gewähr , daß der

Zeuge bereit ist , sich seiner Pflicht , die empfangenen Ein -
drücke wahrheitsgemäß wiederzugeben , nach seinem Wissen
und Geivissen zu entledigen ; gar keine Gewähr aber leistet
der Eid dafür , daß der Zeuge nun auch wirklich im stände
ist , das Wahrgenommene so wiederzugeben , wie er es auf -
genommen , oder gar davon überhaupt dicirichtigen Eindrücke ge -
wonnen hat . Auch bei deni einivandfreiesten Zeugen ist der

Richter nie sicher , daß er ans seiner Erzählung eines Borganges
hinreichende Kenntniß schöpfen kann , um den Thatbestand
vor Augen zu haben , wie er wirklich sich zugetragen hat .
Die verschiedeusten Ursachen können vereinzelt oder zu -
sammen dahin wirken , um die Zuverlässigkeit der Aussage
auch des wahrheitsgewillten Zeugen zu beeinträchtigen .
Mangel an Beobachtungsgabe ist schuld , daß die meisten

Was sollte er sagen ? Bon dem , was er soeben noch
erzählt hatte , fiel ihm nichts mehr ein , nicht eine Anekvote ,
nicht eine Thatsache , nichts .

„ Ich muß mit meiner Abreise anfangen " , dachte er

plötziieh . Und er schrieb : „ Es war im Jahre 1874 , uni
den 15 . Mai herum , als das erschöpfte Frankreich sich von
den Schicksalsschlägen des schrecklichen Jahres zu erholen
begann , da "

Hier stockte er und wußte nicht , wie er fortfahren , wie
er die Schilderung seiner Abfahrt , seiner Reise , seiner ersten
Eindrücke anschließen solle .

Zehn Minuten sann er nach , dann beschloß er , die Ein -

leitnug auf morgen zu . verschiebe » und sofort mit einer Be -

schreibung Algiers zu beginnen .
Und er schrieb nieder : „ Algier ist eine völlig weiße

Stadt . . . " Mehr kouute er nicht herausbekommen . Ver -

gebiieh rief er die hübsche , lenchtende Stadt in seine Er -

innernng zurück , die mit ihren flachen Hänsern wie ein

Wasserfall von ihrem Hügel ins Meer zu stürzen scheint ,
er fand keine Worte mehr , um das , was er gefthen und

empfunden harte , auszudrücken .
Endlich fügte er nach gewaltiger Anstrengung hinzu :

„ Sie ist zum Theil von Arabern bewohnt . . Tann warf
er die Feder iveg und sprang auf .

Aus dem schmalen Feldbett , worin sein Körper an der

Stelle , wo er gewöhnlich ' ruhte , eine Vertiesnng gedrückt
hatte , sah er seine Alltagskleider liegen . Sie lagen so da ,
wie er sie hingeworfen , hatte , leer , zusammengefallen , schlaff
und häßlich wie Lumpen im Leichenschauhause . Und ans
dem Strohstuhl daneben stand sein Zylinder , sein einziger
Hut , und sah aus , als sei er hingestellt , daß man Almosen
hineinwerfe .

. Tie Mauern waren mit grauer , blangeblümter Tapete

Spedition : 8V . l9 , Weuth - Straße 3 .

Menschen nicht richtig sehen und hören , ja oft nicht einmal

Gelesenes verständnißgemäß auffassen können . Seelen -

stimnnmgen , ivelche ihre Reflexe trübend oder erhellend auf
alle Lebensei » drücke iverfeu ; Voreingenommenheit , die dem

Beobachter einen bestimmten Vorgang oder einen Vorgang
in bestimmter Färbung erwarten läßt , sei es nun eme Vor -

eingenommenheit , die durch vorhergegangene Beeinflussung
von dieser Seite erzeugt wurde , oder die aus dem persön -
lichen oder Klaffeuinteresse des Beobachters selbst hervor -
geht , — das alles kann die an und für sich vielleicht ge -
ringe Beobachtungsfähigkeit des Zeugen noch mehr schwächen .
Um nur ans eins der bekanntesten Beispiele für die Un -

znverlässtgkeit der Zeugenaussagen hinzniveisen : wer hat nicht
schon direkt oder indirekt deugeringenWerthder Nekognitionen
erfahren ? fast bei jedem 5triminalfall , der das Interesse
und damit auch die Phantasie weiter Volkskreise erregt ,
iverden in der Voruntersuchung und bei der Haupt -
Verhandlung Thatverdächtige „ wiedererkannt " , von denen

sich früher oder später herausstellt , daß sie nicht die ge -
ringste ?lehnlichkeit mit der gesuchten Persönlichkeit haben .
Und doch waren alle die eifrigen Zeugen in der ehrlichsten
Absicht bereit , zu beschwören : das ist der Mann , den wir
da und dort gesehen haben . Noch leichter kann der

Zeuge irre geführt werde » , wenn er nicht blas die Person
iviedererkeiiiieii , sondern auch über den Charakter und die

Bedentimg von Handlunge » , die er flüchtig wahrgenommen ,
Aiisknnft geben ivill . Alle derartigen Aussagen beschränken
sich nicht aus schlichte objektive Berichte von der Aeüßerlich -
seit eines Vorganges , sie enthalten auch gleichzeitig ein snb -
jektives Urtheil , ivelche Thatsache sich dem Bewußtsein fast
aller Zeugen und leider auch vieler Richter indeß völlig
entzieht .

Ist es nun schon an und siir sich schwierig , was man

gesehen , so ist es weit schwieriger noch , was man gehört
hat , richtig iviederzugeben . Dazu tritt die Gefahr , daß sich
die Berichte von Ohrenzengen noch schwerer kontrolliren

lassen ; denn das gesprochene Wort ist im Augenblicke ver -

flogen und läßt sich nicht vor Gericht bringen , wie eine

angeblich iviedererkannte Persönlichkeit . Und doch gilt bei

unseren Gerichten die Zeugenaussage über Gehörtes , be¬

sonders dann , wenn ein Beamter den Bericht auf seinen
Diensteid zu nehmen bereit ist , nur gar zu häufig für hin -
reichend zur Feststellung des Thatbestaudes . Nun mache
mau einmal den Versuch : man lasse sich von einem Dutzend
Augen - und Ohrenzengen Bericht erstatten über einen Vor -

gang , den sie gemeinschaftlich gesehen , über eine Rede , sei es

auch nur über einen Satz daraus , de » sie gemeinschaftlich
gehört , und man wird aus die erstauulichstell Widersprüche
stoßen .

Wie verhält fi� demgegenüber denn nun die Praxis
der Gerichte ? Kommt es in einem Rechtsstreite zn wider -

sprechenden Aussagen , so heißt es häufig : wir müssen
schwören lassen . Die Richter verfahren , als ob der Eid

an sich der Aussage den Charakter absoluter Zuverlässigkeit
verliehe . Tie Zeit drängt ; es gießt noch so und so viele

beklebt ; sie hatten so viel Flecke als Blumen , alte , ver -

dächtige Flecke , deren Ursprung sich nicht mehr angeben
ließ . Da waren Thiere in Oeltropfen ersäuft ; da sah man

Fingerabdrucke , die Pomade au die Wand geschmiert hatten ,
oder eiugetrockueten Seifenschaum , der beim Waschen ver -

spritzt worden war . Alles roch nach Elend , nach dem

Elend des Pariser möblirten Zimmers .
Die Armuth seines Lebens versetzte ihn in tolle Wnth .

Er sagte sich, daß er fort müsse , ans der Stelle fort müsse ,
daß diese jämmerliche Existenz Morgen schon ein Ende

haben solle .
Von neuem stieg die Arbeitswuth in ihm auf . Er setzte

sich an den Tisch und begau » wieder nach Ausdrücke » zu

suchen , um das sonderbare und doch so reizende Bild Algiers

zn eutwerfeii , um das Vorzimmer des geheimnißvollen dunklen

Welttheils zn zeichnen , das Vorzimmer des Heims der

Beduinen und unbekannten Negerstämme , das Vorzimmer
des nnerforschten und immer ivieder zum Forschen lockenden

Kontiugentes , dessen fremdartige märchenhafte Thierivelt in

den zoologischen Gärten angestaunt wird ; z. B. die Riesen -

Hühner , die Strauße , oder die Gazellen , die Götterziegen , die

ivundersamen grotesken Giraffen ober die ernsten Kanieele , die

ungeheuren ' Nilpferde , das uusöriuige Rhinozeros , oder der

fürchterliche Bruder des Menschen , der Gorilla .

Uul- ' kstimmte Gedanken tauchten in ihm ans ; aus -

sprechen hätte er sie vielleicht können , aber zu fefteu ,

niedergeschriebe , ' ien Worten vermochte er sie nichts nsammeu

zu fasse ».
Seine Unfähigkeit sagte ihm Fieber � Blut . Er

sprang wieder auf . Feucht vor Schweiß seine Hönde
und daS Blut pochte in seiue . o Schlaf ?�

Seine Augen fielen auf «Ue Wäscherinnenrechmiwg ,
welche der Portier noch am /Jend heraufgebracht haffieu



mibm Sdcfjen zu erledigen ; da muß denn der Prüfstein
des Eides die Wahrheit ans Licht bringen wie das Gottes -
urthcil durch Feuer - oder Wasserprobcn in alter Zeit . In
welcher Weise diese Praxis verwirrend auf das Rechts -
bewnßtsein mancher Richter einwirkt , dafür nur zwei Bei -
spiele , eins aus der Zivil - , das andere aus der Straf -
Praxis :

Vor kurzem wurde der Vertreter eines hiesigen Handels -
Hauses in einem Handclsprozeß aufgefordert zu beschwören ,
daß em anderes Haus in Leipzig eine Waarensendung
empfangen habe . Der Widersinn einer solchen Zumuthung
liegt auf der Land . Es kann jemand allerdings wissen
und aussagen , daß er selbst eine Sendung abgeschickt hat ,
aber

�niemals , daß ein anderer sie am Bestimmungsorte in
Empfang genommen hat , es müßte denn sein , daß er als
Llngeuzeuge bei dieser Empfangnahme gegenwärtig war ,
was in dem vorliegenden Falle nicht in Betracht
kommen konnte . Aber zu solchen Ungeheuerlichkeiten gelangt
man nnt der Gepflogenheit , durch schematischer Abfordernng
des Eides einen strittigen Thatbestand feststellen zu lassen .

Zu einer ganzen Kette von Rechtsirrthümern hat die
falsche Grundauffassung von der Bedeutung des Eides bei
den » bekannten Magdeburger Meineidsprozesse geführt . Anlaß
dazu gab ein Strafprozeß wegen Maicstätsbeleidignng . Ein
Beamter beschwor , die fragliche Aeußerung sei gefallen .
Vier Zerigen beschworen , sie sei nicht gefallen , da sie die -
selbe sonst hätten hören müssen . Hier war schon die Frage -
stellung eine ganz unrichtige und daher unzulässige . Ein

Zeuge kann niemals aussagen , daß eine Beuierkung von
einem Andern nicht g c s a g t ist , sondern nur , daß er sie
nicht gehört hat . In bczug darauf macht es gar
keinen Unterschied , ob er sich einbildet , daß er die Bemerkung
hätte hören müssen . Eine solche Behauptung komnit auf
die rein subjektive Versicherung hinaus , daß er von
der Unfehlbarkeit seines Bcobachtungsvermögens überzeugt
ist , sie gewährleistet aber in keiner Weise eine derartige
Unfehlbarkeit . Als nun der Gerichtshof den einen Beamten
mehr als den vier anderen Zeugen geglaubt und demgemäß den

Angeklagten verurtheilt hatte , erhob die Staatsanwaltschaft
die Anklage wegen Meineids gegen jene vier Entlastungs «
zeugen . Sie wurden denn auch zu Zuchthausstrafe ver -
urtheilt auf Grund einer Schlußfolgerungskette , die sich
kurz so wiedergeben läßt : Das Gericht hat entschieden , daß
die Aussage des Beamten die absolute Wahrheit enthält .
Die vier anderen Zeugen haben das Gegentheil behauptet .
Da sie nach eigener Ansicht wie nach Ansicht des Gerichts -
Hofes eben so unfehlbar waren in ihrer Wahrnehmung , wie
der Beamte , so haben sie geflissentlich gelogen , haben sich
also des Meineids schuldig gemacht .

Beide Verurtheilungen , die wegen Majestätsbeleidigung
wie die wegen Meineides , beruhen auf dem Grundirrthum
von der nothwendigen Unfehlbarkeit des Wahrnehmungs -
Vermögens aller fünf in den ersten Prozeß verwickelter

Zeugen . Und dieser Grundirrthum ist wieder erzeugt
worden durch die Anschauung , daß ein Eid noch irgend
etwas anderes beweisen könne und solle , als günstigsten -
falls den guten Wille » des Zeugen , die Wahrheit zu sagen .
Macht das Magdeburger Urtheil Schule , so müßte man sich
auf ein ungeheures Anwachsen der Meineidsprozesse gesaßt
machen , denn die Zahl der unter Eid abgegebenen einander

widersprechenden Zeugenaussagen ist Legion . Damit würde
denn allerdings das ganze gegenwärtige Eidverfahren
unserer Gerichte sich selbst od absurdum geführt haben .

Doch gerade der Magdeburger Meineidsprozeß führt
uns noch zu einem anderen Mißstande , nämlich zu der über -
triebenen Beweiskraft , welche gemeiniglich von unseren Ge -

richten dem Beaniteneide beigelegt wird . Nicht nur für
unbedingt wahrheitsgewillt , sondern auch für irrthums -
unfähig gilt dem Gerichtshof in den meisten Fällen der als

Zeuge erschienene Beamte . Ihm gegenüber wird das Kri -
terium der freien Beweiswürdigung höchst selten für noth -
wendig erachtet . Dieses schöne Vertrauen , welches die Richter

ihren Kollegen in allerhand Staatsdiensten entgegen -
zubringen pflegen , hat aber die üble Nebenwirkung gehabt ,

im Volke ein entsprechendes Mißtrauen gegen den
Beamteneid , gegen den Eid überhaupt und gegen
unsere ganze Rechtsprechung zu wecken . Genährt wurde
dies Mißtrauen am kräftigsten durch die Verhandlungen ,
welche sich mit den sogenannten Geheimnissen der Polizei -
wachen zu beschäftigen hatten . Da erlebte man immer den

mußte und plötzlich packte ihn völlige Verzweiflung . Seine

ganze Freudigkeit , sein Selbstvertrauen und sein Glaube an
die Zukunft waren dabin . Alles war dahin , alles . Nie
würde er etwas fertig bekommen ; nie es zu etwas bringen .
Er wußte , daß er ein leerer , unfähiger , unnützer , unbrauch -

barer Mensch sei.
Er lehnte �sich wieder zum Fenster hinaus . Gerade

rasselte unten ein lärmender Zug plötzlich aus dem Viadukt

heraus . Und immer weiter und weiter lief er durch Wiesen
und Felder dem Meere zu . Dnroy gedachte in seinem Herzen
seiner Eltern .

Er sah den Zug nicht weit von ihrem Hause vorüber -
fahren . Er sah das Häuschen wieder , das erste im Dorfe
Chantelin auf dem Hügel oben : man konnte von da auf
Roueu und das breite Seinethal hinabblicken .

Vater und Mutter hatten dort ein kleines Gasthaus ,
eine Kneipe , in der Sonntags die Bürger der Roucner

Vorstadt zu verkehren pflegten . Sie hieß „ Zur schönen
Aussicht " . Die Eltern hatten aus ihrem Sohne einen Herrn
machen wollen und ihn aufs Gymnasium geschickt . Als er beim

Abiluriencxamen durchgefallen , war er Soldat geworden .
Natürlich hatte er Lieutenant , Oberst und General dabei

zu werden gehofft . Aber das Soldatenleben hatte ihm
nicht gefallen , und lange bevor seine fünf Jahre um waren ,
hatte er sich schon wieder im Stillen vorgenommen , nach
Paris zu gehen und dort sein Glück zu versuchen .

Beim Regiment hatte er , was man Garnisonserfolge
nennt , gehabt . Selbst in höhere Gesellschaftskreise hatten
ihn leichte und ernstere Abenteuer geführt . Die Tochter
eines Steuereinnehniers , die er verführt , hatte alles ver -

lassen und ihm folgen wollen , und die Frau eines Rechts -
anwalts war , als er ihr den Laufpaß gab , so verzweifelt ,
daß sie sich zu ertränken versucht hatte .

„ Er versteht es " , hatten seine Kameraden Xmn ihm ge¬
sagt , „ er ' ,st ein Schlaukopf und hat es faustdick hinter den
Ohren . " Sd hatte er sich denn vorgekommen , es zu ver -

stehen. , « in Schlä' . ' kvpf zu sein und es faustdick hinter den
�hren zu haben .

Seine normanni�n Mo' ealbegriffe , die er von den

Eltern�her mitgebracht , hatten sich an der herkömmlichen

nämlichen Vorgang : irgend jemand behauptete , auf der

Polizeiwache körperlich mißhandelt zu sein . Zeugen hatte
er außer Schwielen , Striemen oder Verwundungen nicht .
Die Wachtbeamten konnten dagegen einmüthig beschwören ,
daß sie von Mißhandlungen nichts bemerkt hätten oder daß

etwaige kleine Unannehmlichkeiten der Beschwerdeführer sich
selbst durch sein störrisches Benehmen zuzuziehen gehabt
hätte . Da erfuhr denn der Beschwerdeführer häusig noch
eine Verurtheilung wegen Widerstandes gegen die Staats -

gemalt oder wegen �wissentlich falscher Anschuldigung . Erst
neuerdings hat einmal ein Geridstshof erfreulicher Weise
ein anderes Urtheil in einer derartigen Angelegenheit ge -
fällt , indem er annahm , daß auch Polizeibeamte des Irr -
thums fähig seien und außerdem , wfnn eine Amtshandlung
irgend eines ihrer Kollegen in Frage steht , so wie so nickst
als cinwandsfreie Zeugen gelten könnten .

Was aber würden wohl die Herren Rojnen und Schmidt
sagen, hätte man aus solchen Vorkommnissen geschloffen , es

bestehe eine heimliche Verschwörung aller Beamten , ihren
angeklagten Kollegen schlinimstenfalls durch einen Meineid
aus der Patsche zu Helsen ?

Das wäre doch wohl eine schreiende Ungerechtigkeit
gegen das Beamtenthum ? Und wenn das der Fall , ist es
denn nicht eine ebenso schreiende Ungerechtigkeit , die Sozial -
demokratie in solcher Weise zu verdächtigen ?

Doch lassen wir den Romen ' schen Schlag in ' s Waffer !
Er wird seine Kreise wirkungslos verspülen . Wichtiger er -

scheint es uns , daß unsere Forderung Beachtung findet , es solle
zur Gesundung unserer Rechtspflege die religiöse Eides -

forme ! abgeschafft und der Eid selbst , insbesondere der
Beamteneid jener sachlich ganz unbegründeten mystischen
Beweiskraft entkleidet und zu dem gemacht werden , was er
allein sein kann , zu der feierlichen Bekräftigung des

Zeugen , daß er den guten Willen hat , die Wahrheit zn
sagen . S . L.

Zur Militärvorlage .
Die Komödie des Militarismus — in drei Akten , die

aber gleichzeitig spielen .
E r st e r Akt — Schauplatz Deutschland . Inhalt :

„ Wir sind wehrlos ; die Franzosen und Russen haben viel mehr
Soldaten als wir , wir müssen uns schleunigst viel mehr
Soldaten anschaffen . "

Zweiter Akt — Schauplatz Frankreich . Inhalt :
„ Wir sind wehrlos . Die Deutschen haben viel mehr Soldaten
als wir , wir müssen uns schleunigst viel mehr Soldaten an -
schaffen . "

Dritter Akt — Schauplatz Rußland . Inhalt : „ Wir
sind wehrlos . Die Deutschen haben viel mehr Soldaten als wir ,
wir müssen uns schleunigst viel mehr Soldaten anschaffen . "

Diese Komödie , die leider für die Völker eine Tragödie
ist , wird dadurch noch komischer gemacht , daß jeder der drei
Theile so thut , als ob er glaube , die zwei anderen guckten ihm
gar nicht auf die Finger ; daß jeder sich bemüht , die Ungeheuer -
lichkeit des Verlangens hinter ernsthaften Phrasen zu verbergen ;
und daß jeder schließlich genau dasselbe sagt , wie die anderen .
Herr Freycinet , der französische Kriegsminisrer , der natürlich mit
militärischer Promptheit — obgleich er ein „Zivilist " ist — die
Caprivi ' sche Militärvorlage für den französischen Militarismus ver -
werthet und selbstverständlich weiter verwerthen wird , braucht sick>für
seine „Militärreform " , die in der „ g r o ß e n K o l o n i a l <
armer " bereits zum Theil a n t i z i p i r t ( vorher eingerichtet )
ist , gar keine besonderen „ Motive " auszuarbeiten . — Herr
v. Caprivi war so gut , ihm die Mühe abzunehmen , und Bürger
Freycinet kann sich , falls er zu Scherzen hinneigt , den Spaß
machen , die Caprivi ' schen „ Gründe " wörtlich zu übersetzen und ,
mU Vertauschung der Wörter „ französisch " , „ Frankreich " für
„deutsch " und „ Deutschland " , der französischen Kammer

vorzutragen , oder vortragen zu lassen . Wir an seiner Stelle
würden es sicherlich nicht versäumen , — eine hübschere Satire

auf dieses tolle Kirchthurmwettrennen des Militarismus ist nicht
denkbar .

Kirchthurmwettrennen ? Aber ein Kirchthurmwettrennen ,
wenn es auch noch so etwas Verrücktes sein mag , hat wenigstens
insofern einen gewissen Sinn , als Einer darin siegen kann .
Allein in diesem Wettrennen des Militarismus kann es
keinen Sieger geben . Denn es steht in der Macht aller Be -

theiligten , daß sie dem , welcher augenblicklich voran ist , stets
nach - und sogar um einige Pferdelängen vorankommen können .

so daß der Sieger von heute regelmäßig der Besiegte von morgen
est. Was Deutschland zur Vergrößerung seiner Armee thun kann ,
das kann unter allen Umständen auch Frankreich thun — um

Gewohnheit des Garnisonlebens bald abgeschliffen , die

Beispiele , die ihm später die Streifzüge in Afrika
mit ihrem Raub und Trug und Araberschindcreien
gegeben , hatten sie immer mehr gelockert ; dazu hatte seine
Gefühlswelt noch unter dem mächtigen Einfluß der in der

Armee herrschenden Ehrbegriffe , der Nnterossiziersflcgelcien ,
womit seine Kameraden vor einander dick thaten und der

handwerksmäßigen Ruhmsucht des Soldaten gestanden , sodaß
es kein Wunder war , wenn sein Gewissen im Laufe der

Zeit eine Art Kiste mit dreifachem Boden geworden war ,
in der eben alles Platz finde » konnte .

Aber das brennende Verlangen , vorwärts zu kommen ,
herrschte doch am meisten in ihm vor .

Schon war er wieder , ohne daß er es merkte , niitten

in den Träumen drin , mit denen er jeden Abend verbrachte .
Seine Phantasie schuf ein herrliches Liebesabenteuer , das

mit einem Schlage alle seine Hoffnungen erfüllte . Er

heirathete die Tochter eines Bankiers oder eines anderen

großen Herrn , die er ans der Straße getroffen und mit

dem ersten Blick erobert hatte .

Der schneidende Pfiff einer Lokomotive , die wie ein

Riesenkaninchen aus seinem Loch , ganz allein aus dem

Tunnel hervorkam und mit vollem Dampfe nach� dem

Schuppen fuhr , wo sie die Nacht überbleiben sollte , riß . ihn
aus seinen Träumereien .

Die . unklare ab - r fröhliche Hoffnung , die beständig in

seinem Innern lebte , hatte ihn gestärkt , und er warf aus
gut Glüc ! einen Kuß in die Nacht , einen Liebeskuß für die

Frau , auf die er wartete , einen Kuß der Sehnsucht nach
dem Vermögen , das er begehrte . Dann schloß er das Fenster
und begann sich zu entkleiden , während er vor sich hin -
murmelte :

„ Ach was , morgen früh werd ' ich besser aufgelegt sein .

Heut Abend fehlt mir die Stimmung . Vielleicht habe ich

auch ein bischen zu viel getrunken . Da kann man eben

nicht ordentlich arbeiten . " ,
Er warf sich ins Bett , blies die Lampe aus und schlief

sosort ein .

( Fortsetzung folgt . )

nur von diesen zwei Mächten zu reden , die haupffachü. �
in Frage sind — ; und da auf beiden Seiten der Wille

ebenso gut vorhanden ist wie die Kraft , so ergiebt stich
mit logischer Nothwendigkeit , daß jedem Schritt vorwärts ,
den einer der beiden Staaten auf der abschüssigen Bahn des

Militarismus thut , sofort ein nicht bloS gleich großer , sondern
ein klein wenig größerer Schritt des anderen Staates folgt .
Das ist so einfach , so natürlich , daß jedes Kind es begreift . Und

hieraus ergiebt sich weiter mit zwingender Logik , daß im wesent -
lichen das gegenseitige Stärkeverhältniß das -

selbe bleibt . Was jede Heeresverstärkung bezweckt : mäch -

tiger zu werden als der militärische Konkurrent , ist also uner -

reichbar und gaukelt stets vor den tollen Wettrennern her wie
ein Irrlicht , das in den Sumpf und das Verderben lockt . Wenn
aber das Stärkeverhältniß stets dasselbe bleibt , wozu das stete
Voraustürmen ? Ob Frankreich und Deutschland je lOO OOO, oder
ob sie je 1 Million oder ob sie je 5 Millionen Soldaten haben
— es ist ganz gleich , das Stärkeverhältniß ist das -

selbe und bei 100 000 Soldaten ist jeder der beiden Staaten
relativ genau so stark wie der andere . Auch das

sieht jedes Kind ein . Der einzige Unterschied ist , bei ö Millionen

sind wir dem Bankrott viel näher .
Da wir von der „ Komödie des Militarismus " sprechen ,

können wir hier auch der fortschrittlichen Parteikomödie erwähnen ,
daß man Bismarck als Eideshelfer gegen die neue Militärvorlage
ins Feld führt . Die Bismarck ' sche Gegnerschaft wird Herrn
von Caprivi eher angenehm sein , als das Gegentheil . Einmal
weil sie anrüchig ist und eine Sache wohl diskreditircn kann ,
aber nicht ihr nützen ; und zweitens weil der interviewte Bismarck

spielend durch den Reichskanzler Bismarck erdrückt und obendrein
noch lächerlich gemacht werden kann . Die patriotische Kognakrede ,
welche 1387 mit 10 Kognak - Kraft die Boulanger - Wahlkampagne
einleitete , — und die ziemlich ebenso patriotische Wauwau -
und Radaurede des 6. Februar 1888 liefern allein hundertmal mehr
Material als nöthig ist , um den Militarismus - seindlichen Bis -
marck zu zerschmettern . Der Exkanzler hat , gleich alle » Prinzip -
losen Gewaltmenschen , denen es blos um ihre persönliche Macht -
stellung zu thun ist , den Dachsbau der Regierung , so lange er
darin faß , derartig befestigt , mit Fußangeln gespickt und mit so
vortrefflichen gegen jede Opposition ihre Mündung richtenden
Kanonen versehen , daß ihm jetzt , nachdem ihn ein kühner Griff
aus dem Dachsbau hinausschnellte , bei jedem Versuch , sich i »

diesen wieder einzuschleichen , seine eigenen Fußangeln und Ka -
» onen entgegenstarren . Auch ein Stück der tragikomischen
Nemesis , die den „ Herkules des neunzehnten Jahrhunderts " am

Kragen gepackt hat . —
Die Flunkerei Bismarck ' ? , der , um seinem Nach -

foljjer Steine in den Weg zn legen , für die Militärvorlage
„keine politische oder militärische Nothwendigkeit ' sieht , hat eine
offiziöse Erwiderung hervorgerufen , in der es heißt :

„ Diese angebliche Aeußerung muß einstweilen als unglaub -
hast bezeichnet iverden , denn es steht , wie uns versicherl wird ,
nicht nur durch mündliche Zeugnisse , sondern auch alten -
mäßig fest , daß der aktive Staatsmann Fürst Bismarck schon
im Winter 188S —90 eine außerordentliche , durch das Militär -

gesetz vom Frühjahr 1390 keineswegs erschöpfte Verstärkung
unserer Wehrmacht unter Durchführung der allgemeinen Wehr -
Pflicht aus politisch - militärischen Gründen für unbedingt erforder -
lich erachtete . "

Freilich ganz in den Fuß stapfen Bismarck ' ?
bewegt sich auch Caprivi . Es fehlen blos noch die Melinitbomben .
In den offiziösen Blättern , und vor allem vom „ Militär - Wochen -
blatt " wird jetzt gezeigt , wie schlecht es mit unseren Militär -
Verhältnissen stehe . Nicht blos , daß Frankreich und Rußland ,
jedes für sich , uns bedeutend an Truppenzahl überlegen ist , über -

ragen sie uns auch in der Qualität der Truppen . Die Land -
wehr schiene danach große Aehnlichkeit mit den bekannten

Leipziger Sradtsoldaten zu haben . Der verheirathete wohl «
beleibte Landwehrmann denkt in der Schlacht an Weib und
Kinder , und denkt : Weit davon ist gut vor ' m Schuß . Selbst
der „ Kreuz - Zeitling " geht dieses wider den Strich . Sie fragt ,
was denn das „ Militär - Wochenblatt " mit seinen Ausführungen
beweisen wolle :

„ Daß , da wir nicht gleichen Schritt mit dem Auslande ge«
halten haben , wir bei jeder Art Frontstellung , bei jeder Kom -
bination mit oder ohne Dreibund , mit oder ohneJtRußland
Schläge bekommen werden ! Eine nicht gerade angenehme Aus -

ficht für uns ! Eine köstliche Verlockung für unser «
Nachbarn ! "

Einen kuriosen Vertheidiger hat die Militär «

vorläge in der „ Kölnischen Zeitung " gefunven . Sie schreibt :
„ Eine Niederlage der Reichsregierung in der Militärftage

würde den Kriegehetzern in Rußland und Frankreich einen will -
kommenen Stoff zu den ärgsten Mißdeutungen darbieten . Die

Feinde unseres Volksthums würden sich nicht in den deutschen
Streit um mililär - technische Fragen vertiefen , sie würden aus

allem nur das „ Nein " heraushören und es jubelnd über die

Dächer schreie », daß Deutschland an der Grenze seiner Leistungs -
fähigkeit angekommen sei . "

Nach dieser Logik muß der Reichstag jede MilitsirfordcrunS
der Regierung unbedingt bewilligen .

Politische Meveeftcht .
Berlin , den 7. November .

Wie Kriege gemacht werden — das hat uns die

Ecs- i� jte der E m s e r Depesche gezeigt . Der Krieg

von lilSK ist von Bismarck in ähnlicher Weise eingefädelt
worden , wie der von 1370 . Den Schul - und sonstigen
Kindern wird gelehrt , Preußen sei damals von Oesterreich
angegriffen worden . Das ist eine Geschichtsfälschung . Vor

einigen Tagen starb in Ungarn der alte Demokrat Daniel

I r a n y i , und in den Nachrnfeii der Blätter ward u. a.

erwähnt , daß derselbe 1865 — man merke : fünfund -
scchszig in Berlin war , um wegen der ungarisch est

Legion zn unterhandeln . Die Thatsache ist richtig . M' l

Bonaparte , dem Franzosenkaiser , hatte Bismarck scho »
Anfang der 60er Jahre . den Ueberfall auf Oesterreich ver¬

abredet , und für „ wohlwollende Neutralität " allerhand
deutsches Land , u. a. das Saar - Kohlenbecken , das

für das kohlcnarme Frankreich von besonderem Werth war ,

abzutreten versprochen . Die Vorbereitungen traf man langer
Hand . Um ganz sicher zu gehen , wollten die zwei Ver «

bündeten in Ungarn einen Aufstand cntziinden ,
und da der alte Verschwörer Napoleon III . mit Koffuth
und anderen Ungarn seit Aiitte der 50er Jahre Beziehungen
hatte — im Krieg von 1859 hetzte er den Oesterreichern
eine „ungarische Legion " ans den Hals — , so gab er Bis '

marck den Rath , sich eine ungarische Legion zuzü «
legen , und stellte ihm seine Leute zur Verfügung . Bismarck

griff mit beiden . Händen zu — 1865 wurde Jranyi neb ! »

anderen Ungarn nach Berlin eingeladen , und doU

wurde der kkrieg und Aufstand für nächste *
Jahr verabredet , und die samose S t o ß - i n s - H e rz '

» Note beschlossen . Das nächste Jahr — 1866

ging programmgemäß der „ Bruderkrieg " los , und dn

schamlose Farce der „ nationalen Mission " Bismqrck ' s �

gann . —



Wie „Eisenbahnuttzliicke " gemacht werden . In
vezug auf das letzte furchtbare Eisenbahnunglück in England
schreibt man :

London . 4. Novcniber . Es scheint nunmehr keinem
'

� unterliege », daß der Signal Wächter indem
Wartehäuschen beim Manor House . unweit Thirsk . an dem

� turchtbaren Eisenbahnunglück , welches sich am Mittwoch
Morgen dort ereignete , die Schuld tragt . Der Mann heißt- HelmeZ . Er vergaß , dem zweiten Theil des Edinburger Eil -
? uges das Warnungssignal zu geben , daß das Geleise nicht
srei ist . Holmes befand sich allerdings kaum in einem Zu -
Nande , seiner Pflicht nachkommen zu können . Sein Kind war
lange krank gewesen . Das Kind starb an Krämpfen . Es
wurde eine Leichenschau angeordnet . Daß dies für nöthig ge-
dalteu wurde , scheint den Vater tief erregt zu haben . Holmes
&

die Nacht vom Dienste befreit zu werden .
« ein Gesuch wurde aber abschläglich beschieden . Holmes
ü wahrend der Dauer der Untersuchung der Dienstleistung

enthoben worden .

b »
»�le Nationalökonomie hat kein Herz " , sagte einmal

längst verstorbene — englische �Parlamentsmitglied
�lbth orpe , ein alter Stockkonservativer , der die
Manchestermänner ingrimmig haßte . Er meinte die

, Manchester - Oekonomie und wollte sagen : Das Kapital
cm1 H" i , und da hat er Recht gehabt .
Man wird wissen , daß nach fast allen Eisenbahn -

Unglücken herauskommt , daß Ueberburdung der

Kramten bei unmenschlich langer Arbeitszeit die Schuld
P' S- . DaS Kapital will eben Profit machen und spart die
Arbeitskräfte . Dasselbe ist auch die Grundursache fast aller
�krgwerks - Katastrophen . —

. . Vom „ Entbehrnttgslohn " der Bergwerksaktionäre
M das neue Verwaltungsgebäude der berühmten Harpener
s?ergbau- Aktiengesellschaft in Dortmund errichtet , das im

des Baare , in der „ Rhein . Wests . Ztg . " , wie folgt
veichrieben wird :

. »Durch ein von zwei Granitsäulen flankirtes Portal an
ver Goldstraße gelangt man zunächst in eine von r o t h e n
Marmorwänden eingeschlossene Vorhalle , deren stern -
artiges Deckengewölbe durch 10 grüne Marmorsäulen
Setragen wird . Vor sich sieht man , ebenfalls von M a r m o r -
wanden umgeben , das durch gemalte bunte Glas -

fj -aster erleuchtete Treppenhaus , in welchem eine dreiarmige
Ichivarze Marmortreppe mit reichem Geländerschm u' ck
Zu den Geschäftsräumen der oberen Geschosse führt .
Uschis von der Vorhalle gelangt man in den großen
«Itzlings - und Konferenzsaal , welchxr in allen seinen
�heilen eine Musterleistung architektonischen und künstlerischen
« önnens ist und dem Architekten als Erfinder nur Worte
vollster Anerkennung einbringen kann . Wohin man blickt ,
uverall Glanz und Pracht , Marnior , Gold und anderes
« ch ö n e , übergössen von elektrischem Lichte , in einer Stärke
von über 2000 Kerzen , lasten den Raum Abends in einein

Ji * * von L i ch k erstrahlen . Am Tage erhält der Raum
vvch einen besonderen Reiz durch die vier großen , gemalten ,
I a r b i g e » G l a s f e n st e r , die mit einer idealen Frauen -
Sestalt , der Tremonia , den drei deutschen Kaisern und Emblemen
« « Industrie und des Bergbaues geschmückt sind und

bitte ��slicht in gedämpften und warmen Tönen Einlaß

. . In diesen Räumen wird in der Folge sehr viel über
vw „Genußsucht " und die „Unwirthschaftlichkeit " der Berg -
Arbeiter geredet werden , deren elende Häuschen draußen vor
ver Stadt in trauriger Gleichförmigkeit stehen . Das ist so
" die beste der Welten ! " -

Glückliche Aktionäre giebt es allerorten , überall , wo
- ivnig Kapital sein autokratisches Regiment führt . Mehr

w en , bloßer Zufall aber will es uns scheinen , wenn in

all rückgängiger Konjunkturen , wie wir sie jetzt auf
"�»Industriegebieten haben , gerade jene Aktiengesellschaften

f,,. desonderer Blüthe gelangen , welche der Kulturarbeit

Zustehen und nur Mordwerkzeuge und anderes Kriegs -
waterial produziren .

Während fast ohne jede Ausnahme die Aktionäre der
» isem und Kohlenindustrie , der Textilbranche , ( wie z. B.

itti eberei , Färberei , Spinnerei ) , der Maschinenbranche , ja
i wst des Brauereigewerbes und der dem Verkehr dienenden

Jc * �muugen für das laufende Geschäftsjahr auf etwas
«schmälerte Dividende sich werden einrichten müssen ,

oi tra ie »e Unternehmungen , welche dem Kricgsgotte dienen ,

z. x . �ichäfte und bleiben von der allgenieinen Wirth -
M" bkrisis unberührt . In die Kategorie dieser glücklichen
" Utwnäre gehören jene Kapitalisten , welche durch ihre Gesell -
�hasten Kanonen und Lafetten , Patronen und Flinten ,

lassen
» » � Kriegsschiffe , Panzerthürme : c. anfertigen

Zum Beweise hierfür diene folgende Zusammenstellung .

jähre? » an Dividenden für die letzten drei Geschäfts -

ifton
®Otfon ( Panzerthürme , Lafetten ) 6 pCt . 10 pCt . 10 pCt .
�udw. Löwe ( Flinten ) . . . . 18 „ 18 . 18 .
«chwartzkvpff ( Torpedos ) . . . IS _ 16 . 18 .
�- tettmer Vulkan ( Schiffe ) Aktien 0 „ S . 9 ,

• , „ Stamm «
Prioritäts - Aktien 5 „ 8 „ 9 „

. Die Kriegsniaterial hervorbringenden Gesellschaften
nuen keine Krisen , für sie giebt es in dem heutigen Staate

Kultur ZU thun . So fördert die Bourgeoisie die

m Sonntagsruhe im Eisenbahn - Gnterverkehr . Der
' chs- Anzeiger " berichtet :

, Am 4. d. M. hat im Reichs - Eisenbahnamt eine

annnissarische Verhandlung stattgefunden , um über die Frage

. yCt Sonntagsruhe im Eisenbahn - Güterverkehr zu beralhen .
iitttraubende Erhebungen über den bisherigen Zustand waren

N�nusgegangen. Vertreter der Regierungen von Preußen ,
. &P' ern , Sachsen , Württemberg , Baden , Hessen , Mecklenburg -

T�tzwerin und Oldenburg , sowie des Senats von Lübeck nahmen
der Verhandlung Theil . Allseitig wurde als erwünscht an -

skannt , daß den Eisenbahnbeamlen und - Arbeitern eine aus -
giebigeie Sonntagsruhe gewährt werde ; indeß schien es er -
wrderlich , zunächst durch eingehende Ermittelungen festzustellen ,
»?. vnd unter welchen Voraussetzungen eine Einstellung des

Güterverkehrs an Sonn - und Festtagen durchführbar sei . Diese

�. rnuttelungen sollen nach übereinstimmenden , bei der gestrigen

sfl ignndlung vereinbarten Grundsätzen ausgeführt werden .
den preußischen und den sächsischen Staatseisenbahnen sind

" artige Vorarbeiten bereits im Gange .

> ®ine Enquete anstellen , ist bei uns schließlich der Aus «

für . etwas auf die lange Bank schieben " geworden . —

a religiösen Eid berichtet das Stöcker ' sche �. Volk "
Darme » :

, . . " Bei der Konstituirung des hiesigen Gewerbege -
das bekanntlich aus zwölf Arbeitgebern und 12 Ar -

" tnehmern zusammengesetzt ist , ereignete sich , wie das

„ Varmer Sountagsblatt " schreibt , folgender höchst bedeutsamer
Fall . Als die Mitglieder den Amtseid schwören sollten , daß
sie nach Recht und Gesetz , bestem Wissen und Gewissen ur -
theilen wollten , erklärten sieben der Arbeitnehmer , daß sie
Atheisten seien und nicht schwören könnten : „ So wahr mir
Gott helfe !" Da ihnen von einem Mitgliede bedeutet wurde ,
daß sie unter diesen Umständen njch : Mitglieder des Gewerbe -
gerichts sein könnten , erklärten sie sich bereit , ans Verlangen
obige Formel nachzusprechen ; sie würden sich aber nichts dabei
denken , — sondern nur damit ausdrücken , daß sie nach bestem
Wissen und Gewissen urtheilen wollten . "

„Leider wurden sie nach dieser Erklärung doch zum
Eid zugelassen " , fügt das Stöckerblatt hinzu . Dieses Be -
dauern bezieht sich nicht darauf , daß die religiöse Formel
für den Eid erzivungen ivird , sondern darauf , daß Leute ,
die nicht auf dem Boden des Stöcker ' schen Pfaffenthums
stehen , überhaupt noch an bürgerlichen Rechten theil -
nehmen . —

Tie Löhne der Landarbeiter betragen nach einem

Bericht des amerikanischen Staatssekretärs für Land -

wirthschaft in den verschiedenen Ländern :

In Großbritannien . . 775 Franks
„ Vereinigte Staaten , 1250 „
„ Frankreich . . . . 625 „
„ Holland . . , , , 500 „
„ Deutschland , . . 450 „
„ Rußland . . . . . 300 „
n Ftalien . « . « . 250 „
„ Indien . . . . .150 „

Deutschland steht , wie man sieht , auf der viertunterstell
Stufe . Es kann sich hier natürlich nur um Durchschnitts -
ziffern handeln , die noch obendrein auf nicht ganz sicherer
Grundlage beruhen . Wahrscheinlich beträgt der ländliche
Durchschnittslohn im O st e n Deutschlands weniger als
450 Franks ( = 3602M . ) das Jahr . —

Gesprochene Memoiren hat ein Blatt die Bis -

marck ' schen Harden - und Blum - Jnterviews genannt . Der
Ausdruck ist nicht ganz unpassend . Fürst Bismarck , wie
alle Leute , die krumme Wege gewandelt sind und wandeln ,
hat eine außerordentliche Scheu , mit seiner Person für
seine Handlungen einzustehen , und „ etwas Schriftliches von

sich zu geben " . Jeder Kriminalist kennt diese Eigeuthümlich -
keit der Leute , die mit der Moral und den Strafgesetzen
auf dem Kriegsfuß leben . „ Das geschriebene Wort bleibt "
und der Schreiber ist dafür verantwortlich , kann die Ver -

antwortlichkeit nicht abschieben . Und bei Memoiren , die

Fürst Bismarck geschrieben hätte und bei Leb -

zeiten veröffentlichte , wäre dies der Fall . Im Reichstag
hat er einmal mit jener Offenheit , die nicht aus
Wahrheitsliebe , sondern aus Menschenverachtung sich
erklärt , den zynischen Satz ausgesprochen : „der Bor -

theil der offiziösen Presse liegt darin , daß man
durch sie nicht gebunden , für das , was sie sagt , nicht ver -
antwortlich ist — mit anderen Worten : man kann „offiziös "
das Blaue vom Himmel herun ' erlügen , und , wenn die Lüge
herauskommt , die Schuld aus andere schieden . Aus dem

gleichen Grund schwärmt Bismarck für die Memoirenform
des Interviews . Er kann das Blaue vom Himmel
herpnterlügen , und wird er ertappt , so ist nicht e r der

Lügner , sondern der Farteatcher *) , der ihn „ mißverstanden " hat .
Und in seinen gesprochenen Memoiren macht er von

diesem Privileg nach Herzenslust Gebrauch . Nicht ein Satz ,
der nicht eine Lüge oder zum mindesten einel „ Redaktion " der

Wahrheit enthielte . Wo die Wahrheit gesagt ist , da fehlt
irgend etwas Wesentliches . Zum Beispiel , wem . er er -

zählt , daß König Wilhelm zur Konfiiktszeit sich
schon auf dem Schaffst gesehen habe , vergißt der
Biedermann hinzuzufügen , daß er es gewesen , der als

„treuer Basalt " seinen Monarchen nnt Angst zu erfüllen
trachtete , und daß er — Bismarck — durch den Wauwau
des „ Königsniords " — wie 1878 durch den „Attentats -
Wauwau — die Alleinherrschaft über das Gemüth des Königs
zu erlangen suchte .

Da Bismarck sehr schwatzhaft ist , so ergeht es ihm ,
gleich allen schwatzhaften Lügnern , daß er auch Wirkliches
ausplaudert , — selbst das Kompromittirendste — und da¬

durch der Kritik eine Handhabe bietet , nach Wegfegung der

Lügenspren einen Kern von Wahrheit zu entdecken . ES
wird dieS durch die Eigenthümlichkeit Bismarck ' s erleichtert ,
alle Dummheiten und lichtscheue » — Diplomatenstreiche , die
er verübt , anderen in die Schuhe zu schieben , und sich
die bsan rüls ( die schöne Rolle ) des überlegenen , thurm -
hoch das gemeine Menschenpack — einschließlich all seiner
Kollegen — überragenden Säkular - Genies zuzulegen . Wenn
er z . B. Wagener von Dummerwitz als einen Esel hinstellt ,
so heißt das aus dem Bismarck ' schen Memoirenstil in

den gewöhnlichen Menschenstil übersetzt : daß Wagener , der

an Wissen und Weite des Blicks Bismarck weit hinter sich
zurückließ , der geistige Urheber des B i s m a r ck' s ch e n

Junker - Revolutionsprogramms war , vermittelst dessen der

Natioualvereüi geködert , der deutsche Bund gesprengt , das

allgemeine Stimmrecht oktroyirt und Großpreußen dem

deutschen Philisterium als „geeintes Deutschland " auf -
getischt ward . Wie alle Kleiugeister haßt Bismarck jede
Ueberlegenheit ; Wagener wurde ihm bald unbequem , und
wie schnöde er 1873 ihn , den wenigst schuldigen der „ Gründer " ,
in den rasenden See des Lasker ' schen Sittlichkeits - Rummels
hinabstieß , das ist in frischem Gedächtniß . Der „ Gründer "

Wagener starb arm wie eine Kirchenmaus , und der Nicht -
Gründer Bismarck ist nach mäßigster Schätzung hundert -
facher Millionär . —

Storker ist jetzt auch in Dresden gegen die Anti «

semiten der schärferen Tonart , „ die ohne christlichen Geist
antisemitisch kämpfen " , denen selbst das Alte Testament
nicht heilig ist , aufgetreten . Bei dieser Gelegenheit erzählte
Stöcker , daß er in London auf jüdisches Anstiften habe er -
mordet werden sollen . Uns wundert nur , daß Stöcker nicht
die Mittheilung noch damit würzte , daß er Singer das
Geld dazu geben ließ . — Der konservativen Partei graut
bereits vor den Antisemiten und Stöcker soll sie be -

schwören . —

Ultramontane Unwissenheit . Die „ Germania " be -

hauptet , in einer albernen Polemik gegen uns , die Brüsseler
„ Reforme " sei ein sozialistisches Blatt , und stützt hierauf
ihre Polemik . Weiß die „ Germania " nicht , was „sozia -
listisch ' ist ? Oder kennt sie die Brüsseler „ Rssorme "

" ) Ein englischer Ausdruck zur Bezeichnung der schreibenden
Bedienten , die jedes Gerülpse und sonstige - Geräusch „ großer
Manner " dem Publikum verkünden ,

nicht ? Bermuthlich beides . In Brüssel giebt es nur ein

sozialistisches Blatt , den „Peuple " , — die „ Resorme " ist
bürgerlich - demokratisch . —

Nnssische Frechheit ! Man schreibt uns aus R u -

mänien : Am 31 . Oktober fuhr der Passagierdampser
„ Olga " von der Gagarin ' schen Linie direkt in den Sulina «

schen Hafen , ohne Quarantäne gehalten zu haben .
Als aus den Befehl , zu stoppen , keine Antwort kam

und das Schiff weiter fuhr , feuerte das rumänische Kanonen -

boot „ Grivita " zuerst zwei blinde Schüsse und als das auch
nicht half , zwei scharfe , die das Verdeck strichen . Dann

erst stoppte die „ Olga " und drehte zum offenen Meere , um

Quarantäne zu halten .
Auf diese Frechheit setzte die Direktion der Gagarin -

schen Linie noch die Unverschämtheit , in einem Memorandum

an die russische Gesandtschaft in Bukarest zu behaupten , die

„ Olga " habe wegen des großen Sturms im Meere nicht
halten können , während die metereologische Station in

Sulina schönes Wetter eingetragen hat und auch keins der

in Quarantäne stehenden Fahrzeuge vom Sturme etwas

spürte . —

Chinesische Arbeiter in Belgien . Die Cockeril - Ge -

sellschaft hat in ihre „ berühmten Musteranstalten " zu Se -

raing Kulis eingeführt . Die einheimischen Arbeiter , die so
frech sind , politische Gleichberechtigung und das allgemeine
Stimmrecht zu verlangen , sollen durch billigere Chinesen
verdrängt werden . Es wird aber den Herren Bourgeois
nicht gelingen , aus Belgien ein Klein - China zu machen
und den Gang der Volksbewegung zu hemmen . —

Spanien . Auch in Madrid Tumulte — ; und aus

G r a n a d a und von anderen Orten Nachrichten , die auf

wachsende Gährung schließen lassen . Die Telegramme sind

offenbar zensirt . Es hat ganz den Anschein , als sei Spanien
am Vorabende einer Revolution , oder vielmehr als . habe
der erste Akt schon begonnen . —

Italien . Das Resultat der gestrigen Wahlen war

natürlich : große Regierungsmajorität . Wie lang « die

Herrlichkeit dauern wird ? —

England . Nach Beschluß des Grafschaftsraths begann
mit dem heutigen Morgen in London der A ch t st u n d e n-

Tag der Bauarbeiter , die dort über 100 000 Mann

zählen . — Auf Trafalgarsquare in London fand gestern�eine
Arbeitslos en - Versammlung statt . Der Tele -

graph giebt die Zahl der Versammelten auf 600 an , was

ebenso unverschämt wie dumm gelogen ist. Nach einer

mäßigen Schätzung befinden sich jetzt 90 000 Arbeitslose in

London — die Paupers nicht gerechnet . —

Ter Streik der Baumwollenarbeiter von Lanca «

s h i r e ( England ) hat mit dem heutigen Tage begonnen .
Seit Monaten schon schwebt der Konflikt , da die fort -

währenden Lohnreduktionen den Arbeitern unerträglich
wurden . Noch am Sonnabend wurde ein Vermittelungs -

versuch gemacht , und die Arbeiter erklärten sich auch bereit

zu schiedsrichterlicher Beilegung , allein ihr Vorschlag wurde

von den Herren Kapitalisten nicht angenommen . Wir

registriren die Thatsache . . Von Seiten der Kapitalis . cn
wird der elende Geschäftsgang geltend gemacht , der nur bei

reduzirten Löhnen den Weiterbetrieb erlaube . Wir geben
die Richtigkeit der Behauptung bis zu einem gewiffm
Grade zu — das Baumwollengeschäft ist durch die Kon -

kurrenz so zu Grunde gerichtet , daß nur noch mit ganz großen

Kapitalien operirt werden kann — aber welches Licht wirst es auf
die heutige Produktionsweise , daß ein nothwendiger Industrie -
zweig zum Stocken kommt , fünfundsiebzigtausend Arbeiter mit

ihren Familien aufs Pflaster fliegen und auch die Mehrzahl
der Fabrikanten dem Ruin verfallen ist — blas weil der

Kapitalismus es einer winzigen Minderheit von Menschen

ermöglicht , zum Schaden der Ungeheuern Mehrzahl des

Volkes ein anarchistisches Gewaltregiwent zu

führen . Bei s o z i a l i st i s ch e r Gesellschaftseinrichtung
wird nicht zum Profit Einzelner , sondern nach dem Be -

dürfnisse der Gesammtheit produzirt , die Waarenerzeugung

richtet sich genau nach dem Waarenverbrauch , Krisen und

Stockungen sind also unmöglich , — von Stre ks gar nicht

zu reden , die mit Beseitigung der Lohnsklaverei von selbst
verschwinden . —

Sozinle Aebeostifttr
Achtung , Präger und Prägerinnen Deutschlands !

Die über die Firma C. Hellriegel , Berlin , Kochftr . 6,

verhängte Sperre dauert fort , da sich die Firma geweigert

hat , mit der Streikkommission zu unterhandeln . Wr bitten um

Fernhallung des Zuzugs .
Die Streikkommission .

Achtung , Lederarbeiter !
Die Kollegen aus der Lederwaarenfabrik von Otto mar

Schnitze , Berlin , Buckowerflraße 4, haben wegen des ihnen

gebotenen zu geringen Lohnes ( 13,50 —16,50 M. ) und wegen

einiger Anordnungen des Unternehmers die Arbeit eingestellt .
Tie Kollegen werden ersucht , dies gebührend zu beachten .

Der Bevollmächtigte der Lederarbeiter .

Tie Kartellkommission der Kölner Gewerkschaften be -

schloß einstimmig , in der ersten Hälfte des Monats Januar 1893

eine Arbeitslosen - Statistik nach dem Borschlage von

Dr . A. Braun vorzunehmen .

Den Beitritt zum Schweizerischen Gewerkschafts -
bund beschloß durch Urabstimmung der Zentralverband der

Arbeiter und Arbeiterinnen der S t i ck e r e i - I n d u st r i e.

Literarisches .
Bei der Redaktion eingegangene Schriften :

Sozialistenmarsch für Zither mit unterlegtem Text . —

La Marseillaise für Zither mit unterlegtem Text . - „ Für »
Volk " , Marsch von Lincke mit der Marseillaise ,m Tno f. Psle .
Leipzig bei Emil Grude .

Schutz gegen Seuchen . Ein Weck - und Mahnruf für
Stadt und Land von Dr . I . H. Vogel von der Deutschen Land -

wirthschasts - Gesellschaft zu Berlin . Die Unschädlichmachung von

Fäkalstoffen und deren Nutzbarmachung zu Düngemitteln . Ver¬

lag von Bodo Grundmann , B' erlin W. 67 . Preis 20 pfg , m

Partien billiger ,
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Theater .
D i e n st a g . 8. November .

Gpernhaiis . TaunhäUser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Kchanspirlhans . Meister Valzsr .
Kesstng - Theater . Die Orieutrsise .
Kertinrr Theater . Da ? Käthchen

vo » Heilbcoim , oder : Tie Feuer -
probe . ?

t' attarr-Theater . Die Großstadtluft .
eutsches Theater . Lolo ' s Vater .

Krall ' « Theater . La Traviata .
Kestden » - Tlieater . Ii » Pavillon .

( Le Parfüm ) ' . Vorher : Der neue
Ganymed .

Lriodrich - Wilhrlmstädt . Theater .
Pariser Leben .

Thomas - Theater . O. ikel Bräsig .
Adolph Ernst - Theater . Die ivilde

Madonna .

Aleranderplah - Theater . Berliner
Gigerln .

Atatianal - Theater . Mutter und
Stadt .

Keltenlliancr - Theater . Verlorene
Ehre .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Rcichshalle » . Spezia -
litaten - Vorftellung .

Winter - Gar ' te » . Speziälitriten - Vor -
stellung .

Kant ' ntanu ' o Narists . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Kichter ' « Uarivt « . Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Lrnst > Itieater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von l. . Trsptov .

Couplets vo » G. Görss . Musik von
6. Steffens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen auS dem Atelier des Herr »

l - iHKeme�er in Coburg .
In Scene gesetzt von �Solpb Ernst .

IMF * An sang Uhr . 1
Morgen : Dieselbe Vorstellung

Nlexauiler -Aa�Thellttr.
Heute :

Lei ' Iinen Liigenln .
Posse mit Gesang in 3 Akten und

4 Bildern . Bearbeitet von R. Cybel .

Kasseneröffn . b' /a Uhr . Ans . 7l/a Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Americau - Theater .

Neu! Tie Troiemchm ,
oder „ Das Kind in der Kommode " .
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus .
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Zler « rhamischr Krudir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Z?er seille Neisker .
Berliner Lokalposse von O. Wagner . |

QQr » it ) Die Wiener Original -
vttU i Soubrette

Clotilde Kowala .
Ansang V/i Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticnm .

Fuß : :
ein

Uiesen -
Kind . : : :

Gdne Lntra - Entree .

vo » » 11 . —t und 4 — v Uhr .

Feen - Palast
Burgstraße , nebeu der Börse .
Welt - Lokal Berlins . 5000 Pers . fassend .

l - ügliok

Gr. Tjjpütiitdl - Vorßtlliülg
mit dnrchiveg neuem Programm .

Auf . Mochr » ,t . 7l/2 Uhr , Sonnt .
0 Uhr . Gntrre 50 Jlf .

Jed . Mittw . , Sounab . u. Sonnt . Nachm . :

hirosses kamilien - und Kinderfest

m Gratls - Präsentvertheil . , Verloosung
und Spezialitäten Uo »stell » ng .

Ans . Mittiv ' ochs N. Sonnabends i Uhr ,
Sonntags ' . pi Uhr .

Eniree für Kinder wie Erwachsene
l . Platz 50 Pf . II . Platz 25 Pf .

e' S Kchllsihtlstshglls
Fichtrltr . ' i9 . 3220L

Mein kl . Saal , ca . 60 - 100 Personen
fassend , ist noch Sonnabends zu Vereins -

festlichkeiten zu vergeben .
Ebenso Voreiaszlmmer von 20 bis

100 Personen fassend mit . Piano .

Berliner Bock - Branerel .
2 grosse Säle und 1 Vereinszimmer für ca . 20 bis

40 Personen zu vergeben . Einige Söunabende sind noch frei .

MtSWUT ' ß:
32031 - lZvieononi .
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Katlireiner ' s Malz- Kaffee - Fabriken Münchea ,
Wien —Basel —Mailand —Dijon , Filialen in Berlin und Paris .

Jamaica - Rurn ,
echt Verschnitt , u. Fac . Lilerfl . 1 . 10 . 1,00 , J4,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
Tokayer , med . sicher Ungarivein , Liierst . M. 2. 10 .
Nimdsvr » , Kirsch « , Johannisbeersaft , Liter M. 1,30 .
Incjbcr - Likör , hochfein , magenstärkend , Literfl . M. 1,10 , 1,00 , L.
Scbt Stonsilorfer Bitter - Likör , Liter 1,30 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10 .
Cognac fine Champagne , V» Literfl . 3,50 , 4,50 , » ,50 , 7,50 , 1. 3,

Eugen Neumann & Co . ,
6a . Belle - Allianee - Platz 6a . 81 . Neue Friedrichstraße 81 .

J . R . Bauer , Nene König str . 56 , I .

6l)lll|)(ttC
2 Wohnzimmer , 1 Schlafzimmer und Küche M. 1300 ,
1 do. I do. do. „ 600 ,

wie dieselben in der Möbel - Ausstellung zu sehen waren , und zu jeder
Zeit bei mir am Lager sind ; auf Wunsch auch noch billiger !

_

fööiij bkdtutellde Wmijse (in HchmtM
erzielt man durch Verwendung unserer Brikets ! l

Huben die höchste Ktizkenst und ndertressen an Nöte alle
anderen Prehsieine.

1000 Stüth ab Plah 0,35 . frei Keller 7,50 , frei Sode » 7,7 » .
Urobeparliete aus Verlangen franko und gratis .

Kestellniige » auch anfalle anderen Krenninaterialieir erbitten
wir »ach unserem Siirean , Lrirdrichftr . 47 , I .

, GlUckauf " , Aktiengesellschaft f . Äraunkohlen - Uerwerthnng .

Oirozus Henz . CflStSil S

Panoptikum .
Sensationell !

Pmzesj Tspase.
Vorstellungen II —1 und 4 — SV, Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Entree 50 Uf . , Kinder 3 » pf .

( Karlstraße . )
vlenstag . den 8. November 1692 ,

Abends 7V « Uhr :

Wra- Vsrßtllnng
und Debüt säimntl . Knnstspezialitäten
1. Ranges , vir . James Pilli *, der beste
Schnlreiter ' der Welt . Hippologischer
Kongreß von 36 der edelste » Vollblut -

pferde , arrang . und vorgef . v. Direktor
Pr . Renz . Konkurrenz - Schulreiten der
Dame » Glot . Hager und Oceaua Renz
in Husaren - Uniform »c. : c.

Zum Schluß ; Auf Arlgotand .
Gr . Land - , Wasser - und Feuer - Schau -
sviel . Nationaltäuze von 70 Damen .
Neue Tanz - Einlage , u. A. : 1. Garde -
Ziegiment zu Fuß in Parade - lknisorm .

Ällorgen und folgende Tage Abends
7' /a Uhr : Gr . Vorstellungen mit neuem

Programm und Helgoland .
CTn D a m v

Circns Corty - Althoff .
Srrliir , Friedrich Harl » Ufrr

Ecke Karlstraße .
Dienstag , den 8. November :

. Abends 7' / . Uhr :
Anlirrordentlichr

DWkl-Pliisttce -ZttM. ,
in welcher

3h
der berühmtesten Repertoir - 9iu >n<
mern zur Aufführung gelangen .
U. A. : ' Austreten der besten Lust -
gymnastiker der Welt Vhe three
Hanions . 55 Kenglte , zus . vor¬

gef . vom Dir . Ältliolk .
Mittwoch , 9. Nov . , 7>,e Uhr : '

Gr . UorstrUnng . Näheres die

Plakate .

Gratweirs Bierhallen
Koinmalidantenstr . be 77 —79 .

gß Täglich :

/ : ��«�BorRssia -Koiizcrt - nnd

Konplot - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 3o Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Frii hstiicho - ». Ulittagotisch .
KM - Zwei Säle * H�lZ

zu Versammlungen nnd Acrguüanugen ,
soivie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Kaufmanirs Variete
Am Stadthahnhof Aloxauderplatz .
Vollständig neues sens . Programm . �

Familie l . ars - l . arsen »
Sreaks et vanoan . -
Brothers Barett .
Charles Liffton , [ 3221L

sowie Austreten säinuitlicher an -
derer Spezialitäten .
Jeden Abend stilmischsr Erfolg .

Jul . Heiike ' s Bierhaus
38 Blumenstr . 38

empfiehlt feine großen Vereinszimmer ,
ca . 100 Personen fassend . 311IL

Sozialdemokratischer Walzlverein
für detl I . Kerl . Reichstags - Mahlkrei� .

Versammlung �
• im Dienstast , den 8 . November 1892 , Abends S ' - a Uhr ,

bei Norbert , Beutbstraffe ÄS , 1 Treppe .
T a g e s - O r d ' n u n g :

I . Vortrag des Genossen Timm . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen der Genossen des ersten Wahlkreises ersucht.

370/2 Der Uorstand .

Sozialdemokratischer W ahlverein

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
DM " VevsttMtnlung

Dirnstag , 8 . Uovrinber , Abrndo 8' /� Uhr , im Lokal « Dlrania »
Ulrangrlstr . 9 —10 .

Tages " - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen vr . Pinn . 2. Diskussion . 3. Kassenbericht

4. Bericht des Vorstandes . 5. Verschiedenes .
Nene Mitglieder »verde » in der Versammlung aufgenommen . 376/3

Uni zahlreichen Besuch bittet Drr Uorstand .

Verein zur Regelnng her geiverbliihen Verhiiltniße öer

Töpfep Berlins nnb llmgegenö.
Mittwoch , den 9 . November K89S , Abends « Uhr :

Versammlung
in Philippus Salon , Rosenthalerstx . 38 .

Tages - Orduung :
Krricht aber die Lag « des Frnstrrstreiks .
Zahlreiches Erscheinen der Kollegen ist nothivendig .

323 . 7 vor Vorstand .

ff

_I MjUliWllje .
M i t t w o ck» , den 9 . Uove » nb « r 1893 , Abe » » ds 8�/2 Uhr ,

Versammlung
lies Vereins aller Arbeiter nnö Arbeiterinnen ber Wäslhebraniht

in paster ' s Salon , Neue Kvnigstraße Nr . 7.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genosse » Völbel . 2. Diskussion. 3. Wahl der Revisoren .

4. Anträge des Vorstandes . 5. Besprechung über das Wintervergnügen . 6. Ber »

schiedenes . 384/2
Versäume keiner in dieser Versammlung zu erscheinen . Gäste habe «

Zutritt . — Neue Mitglieder werden aufgenoinmen .

Assentl. Versaminlinili der KlemMer
Berlins

heute , Dienstag , den 8 . November , Abends 81/ » Uhr ,
bei Gratwoil , Kommandantenstr . 79 .

i Tagesordnung : .
1. Vortrag von » Genossen Rndolk Köster über die Errungenschaften bO

Astronomie und die Religio ». 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
187/2 - per Ginberufer : A. Winter , Boeckhstr . II .

Verein fnr volksthnmliche Kstnst.
Lonnsdenel , llen 2K . Bovemken on . s

Minker - Isest
in Niekt ' s Festsälen . Weber st raße 16.

Anfang 8 Uhr . Der Vorstand . I . A : Prltz Hallse ». .
Killrts ( Herren 30 Pf . ii »N. Tanz , Damen 30 Pf . ) sind zu haben bd

Prltz Hansen , Dieffenbachstr . 34 , pari . ; II . Herrmann , Gribenoivstr . 1, 1 Tr. �
C. Kranse , Landsberger Allee 8 ; H. Bethner , Waldeniarstr . 29 ; J . Jep ? »«�
Iteichenbergerstr . 133 . 364/S

Tempel ' » KierlmnS
SS bangestr . LS . 311�

Meine gr . Vereinszimmer ( lOO Perl�
mit Piano sind noch einige Tagest�

VeüäiHg- Clasuio . SchulstT . �
Vereinszimmer zu 20 bis 50

sonen , sowie ein grosser Saal , 320 Pi '
fönen fassend , zu Versammlungen u«

Festlichkeiten , auch S o »» n t a g s i.'
haben . 2 verdeckte Kegelhahnen st�
zu vergeben .

' 296�
O. Baatz , Fruchtstr . 31 . Vereins '

Zimmer unentgeltlich zu haben . .
"

ivärts " und „Sozialist " liegt aus

Uerri » » o ? inimer izt zu vergeben�
2972b Piessen , Ziouskirchplatz J >.

Ein Vereinszimmer zu vergeben bs?

Jontzsch , Falkeusteinstr . 6. 2SU.

R . Fs OauhiiX

Maaenbittet *
Preisgekrönt mit der goldrN�

Medaille aus dem 1. Internationa » .
Weiiimarkt zu Berlin 1392 . 25- *

Doppelte BuclifüJirang »
Englisch , Französisch , Italienlsc' J
Meldungen zu neue »» Kurien erv « .
schnellmöglichst mit Zlngabe , . .
bei Sprachen noch Anfänger , per Fs .
? »bril , lltestaurant , Uau » » » iustr . �
29128 H. Lippmann . �

PTWer
einen guten und KlllIAnt

leppiek
kaufen »vill , »vende sich an die
Teppichsabrik von

ff. Miller Söhne,

jSMiMttjirH
Ferner osserire » »vir eine große

Partie , ea . ZPW FeNstei. '
ff . euglische

Mlgsrümk »
und Stores in weiß n . rre
soivie einen Posten schiverer

BorOkrev ,
3' /s Mir . lang , 120 Ctu ». breit ,
von Mark 2,20 an . Ferner alle
Arte » » Möbelstotfe u . Uliische
soivie Tischdräiei » . Stepp -
deckie »», Läuferstost ' e u. Ueise -
delkri » 4M

sehr biSligS

Werthen Genossen die Mittheilung ,
daß ich meine »» Fleisch und Srot -
verkans nach der klarkusstr . 38
im Laden verlegt habe , »veil der Wirth
Langestr . 96 nicht erlaubte . Fleisch - und
Brot zu verlausen . Empfehle gleich -
zeitig »veiße Backwaare a Stück 2 Pst
ans der Genosseuschasts - Bäckerei .

3213L llllloritz Voigt .

Größtes Lager Berlins
' » AndrcaaItr . 33 . H. p .
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Hierzu eine Beilage



Blilage znm „Vorwärts " Berliner
Ur. 263 . Dienstag , den 8 . Uovembrr 1893 . 9 . Iaheg .

VQvkeitt « lkiviehke » l .
Telcgirteuwahle » znm Parteitage . Harburg - Stadt :®e- c t . Harburg - Land : Weber - Buxtehude . Witicuberge( Wahlkreis Westpriegmtz ) : Tischler Möller . Fraulsurt a. M. :

J? o ch. Köln : Clemens Hengsbach . Görlitz : Hugo
Heller ; Ersatzmann : H e r m a n n B e n n c lv i y. Zlchiin bei
greinen ( 6. Hann . Wahlkreis ) : Leop . Lingncr . Pritzroalk : Lutz -
4- ritzivalk und Dr . Lütgen au - Berlin . Wahlkreis Wanzleben :
Deuter - Fermersleben . Wahlkreis Oberbarnim : N. S a l o -
Mon - Wrsezeu und B. R ö h r i n g - Strausberg . Celle :
-i - �) l � o r n. Altona : Molken buhr ruid Heine .
vurstenwaldt a. d. Spree : W e i l a u d t. Hagen : E r n st

»

Gegen die Militärvorlage faßte am 2. November in

r
» r g eine von ca . 2c>(X) Personen besuchte Volksversanini -um �nach einem vortrefflichen Vortrage des Ncichslags - Ülbgeord -
M e i st e r - Hannover eine Resolution , in welcher der

- uhtarisinus scharf kritiffrt und die Erwartung arlsgesprochenm, daß der Reichstag jede Vermehrung des Militärs und die
oazu nölhige Erhöhtmg der Zölle und indirekten Steuern ver¬
weigern werde .

, In Wittenberge ( Reichstagswahlkreis Westpriegnih )konnte am 29. Oktober trotz langjähriger Chikanen der Gegner
erste öffentliche sozialdemokratische Versammlung abgehalten

werden . Dieselbe war von annähernd lOVO Personen besucht ,
oarnntcr vielen Frauen , und beschloß nach einem mit großen
' «eifall abgenommenen Vortrage des Stadverordncten Z u b e i l
aus Berlin eine Resolution , welche sich in scharfer Weise
S�gen den Militarismus erklärt . Nachdem die imposante
jtvse . ninltmg noch die Wahl eines Delegirten znm Berliner
Parteitage vollzogen hatte , ging sie mit einem brausenden dreifachen
Hoch aus die Sozialdemokratie auseinander . Ihr Verlauf hat
Pzetgl , daß es auch in Wittenberge erfreulich vorwärts geht .- - - -r. cy-» . • " ' • ' '

ShtSfr vluiumuuB «nie yteiouuxoii , in iveicyer pe iicy mn oe�en
r,

'
Führungen über den Militarismus voll und ganz einver -

> » een erklärte und dagegen protestirte , „ daß in einer Zeit
bioflnjleillen wirthschastlichen Niederganges , wie der gegenwärtigen ,

laa �bierungen , statt aus AbhilsSmittel zur Hebung dieser Roth -
, 3" sinnen , mit militärischen Plänen hervortreten , deren

rehiuhrung abermals eine riesige Inanspruchnahme der physischen

fassen
ÖSr Nation und speziell der arbeitenden

» »

kei ' Agitation . Aus dem klerikalen Vorarlberg
. -�ilerrcich) wird der „ Schiväbischen Tagwacht " geschrieben : „ Die

fmi ' olratische Bewegung nimmt hier imnier weileren Um -

j I. krn. Es vergeht jetzi keine Woche , in der nicht die Vereine

f ' �Zenz, Dornbirn , Hohenems rc. Versammlungen zum Zweck
Agitation abgehalten . So fand in Dornbirn vor vier

, »??kn eine zahlreich ' besuchte Volksversammlung statt , in

Mir ? ? ®eilciffe Saske aus Innsbruck über „ Den Niedergang des

Ärb
" ltu ' 5 ®cnoise Consall über „ Stellungnahme der

. vnier den politischen Parteien gegenüber " referirten . So findet

werbe??' �m�krcrtie überall Anhänger , wo ihre Ideen verkündet

» »

a», ? ? ' scl >im bei Bremen hält der Gesangverein „ Vorwärts "

leib < ' iavember ein Konzert ab , dessen Reinertrag den noth -
wenden Hamburger Genossen überwiesen werden soll .

. . . Neber de » Parteitag der schweizerische » Sozialdenio -

s » ? uns aus So lothur » unterm 9. November ge -
�rieben : Ter Parteitag der ' schweizerischen Sozialdemokratie

Heute Vormittag in dem freundlichen Kantonsrathssaale

den , m�sa�l) von Genossen Wullschleger aus Basel als

j "J Präsidenten der Geschästsprufungskonmiission mit einer
rzen Ansprache eröffnet , in welcher er niittheiite , daß seit dem

» iJrl ?k>hr in Ollen stattgefundenen Parteitag die Zahl der
ugeschrjebenen Parteigenossen von 1000 auf 9400 resp . 4000

Ii n /ist11 ist . Er giebt der Hoffnung Zlusdruck , daß der heutige
+?rte >lag j » gleichem Maße zur Stärkung der Partei beitragen

Anwesend sind 68 Delegirte resp . Genossen , welche 2ö Orte

l Nußer den Partei - Organisationen haben Vertreter ent -
l ot das Zentralkomitee des schweizerischen Grütlivereins , der

a>» ?�eitcr - Verband, der Metallarbeiter - Verband , der Typo -

wu bÄ » » d " vd der Gewerkschastsbund . Zum ersten Präsidenten
woe Wullschleger , zum zweiten Steck aus Bern und zu Sekretären

mnl und Brandt aus Zürich resp . St . Gallen gewählt .' ' «) Erledigung einiger formaler Geschäfte hielt ' Redakteur

Die Waffen nieder ! l «

�uie Lebcnsgeschichte von Bertha von S u t t n e r .

n. . Nebrigcns blieb uns auch in geselliger Beziehung noch
Zuspräche geling . Das Schloß der Prinzessin Mathilde ,

Gralie », ferner Schloß Monchy , dann Baron Roth -
miild ' s Besitzung , Ferriöres , und noch mehrere andere

n?»»iiersitze unserer Bekannten lagen in der Nähe von

l�uris, und ein - oder zweimal wöchentlich statteten wir bald
Cl' uald dort einen Besuch ab .

M ,, ®® war , ich erinnere mich , im Salon der Prinzessin
tathilde , daß ich zum ersten Male von der „ Frage " hörte ,

Zur „schivebeudeit " werdeil sollte .
. Die Gesellschaft saß — nach dem Gabelfrühstück — auf
x? Terrasse , mit dem Ausblick nach dem Park . Wer alles

war ? Dessen kann ich mich nicht mehr entsinnen — nur

„ ! & *lcv. anwesenden Pecsönlichkeitcn sind mir im Gedächt -
vif . �blieben : Taine und Renan . Tie geistvolle Herrin von
r • Gratien liebte es , sich mit literarischen und ivissenschast -

aicn umgeben .
Die Unterhaltung war eine sehr rege , und ich kann

km . rinnern , daß es meist Renan war , der das Won

LlXr( ' geistsprühend und ivitzig . Wie man unglaublich

g- , " ch sein kann und dabei doch unglaublichen Zauber ans -

B- N- davon ist der Verfasser des Leben Jesu ein merkwürdiges

k„ . Äetzt fiel das Gespräch auch auf Politik . Für den

x . ?"fche>i Thron werde ein Kandidat gesucht . . . Em Prmz
f«,? �henzolleril solle die Krone erhalten . . . �ch hatte

im Zugehorcht, denn was konilte es mir , was tonnte e.

♦r,/8 h' kr Gleichgiltigeres geben , als der spanische Königs -

Pblauh"' d derjenige , der daraus zu sitzen käme : Toch da sagte

. Ein Hohenzöller ? Das wird Frankreich nicht dulden . "

b- . - �as Wort schnitt mir in die Seele , denn was heißt
e! ° s «nicht dulden " ? Wenn das im Namen emeS Landes

Brandt einen Vortrag über die Initiative betreffend dä e
Wahl des Vuudesrathes durch das Volk . Diese
Forderung fignrirt auf den Programmen der demokratischen ivie
der sozialistischen Parteien schon seit langer Zeit und den , bczüg -
lichen Sfomilee gehören Brandt und Steck als Vertreter der
sozicildemolrntischen Partei an . Die Wahl des Bundesrathcs
durch das Volk soll nach proportionalen Grundsätzen , zu welchem
Zivecke die Schweiz eine » Wahlkreis darstellen soll , ersolgeu .
Die Älmtsdauer eines Bnudesrathes soll beschränkt sein event .
öfterer Tepartementswechsel stattfinden . Mit der Einführung
der Volksivahl des Bundesralhes soll auch eine Reform
der Bundesverwaltung verknüpft werden , indem statt der

jetzigen sieben künftighin neun Bundesräthe gewählt
werden sollen . Mi. t ' der Ergreifung der Initiative für
diese neue Erweiterung der Volksrechte soll gewartet
werden , bis der Bundesrath über eine bezügliche , znr�vent . An -

tragstellung und Berichlerstattnng vom Ratimialrath ihm über¬

wiesene Motion der Bundesversammlung Bericht vorgelegt haben
wird . Brandt beantragt , der Parteitag möge der Initiative für
Volkswahl des Bundesralhes seine Unterstützung leihen , welcher
Antrag ohne Diskussion angenommen wird . Ueber den fünften
Punkt der Tagesordnung , Initiative betreffend das

Recht ans Arbeit , rescrirt Redakteur Steck in eingehender
Weise . Er unterbceitet dem Parteitag eine neue Fornmlirung —

gegenüber der vom vorjährigen Parteitag beschlossenen — des

angestrebten Bundesverfässnngs - Artikcls in folgendem Wortlaut :
„ Das Recht auf Arberi ist jedem Schweizerbürger gewährleistet .
Die Gesetzgebung des Bundes , der Kantone und der Gemeinden
hat diesem Grundsatze in jeder möglichen Weise praktische
Gestaltung zu verschaffen . Insbesondere sollen gesetz -
liche Bestimmungen getroffen werden : a ) zum Zwecke
genügender Fürsorge für Arbeitsgelegenheit ; o) für wirk -

sämsten öffentlichen Arbeitsnachweis ; c) für Schutz der
Arbeiter und Angestellten gegen ungerechtfertigte Entlassung und

Arbeitsenlziehung ; et) für Migehinderte Bildung von Arbeiter -
verbänden zum Schutze der Jnteressen der Arbeiter gegenüber ihren
Arbeitgebern ; s ) für Begründung und Sicherung einer öffent -
lichen Rechtsstellung der Arbeiter in Fabriken und . ähnliche » Gc -

schäften durch demokratische Organisation derselbe »; k) für sichere
» nd ausreichende Unterstützung unverschuldet ganz oder theiliveise
Arbeitsloser . " Genosse Sceck begründet Punkt für Punkt seines
Vorschlages nüt überzeugenden Worten und beantragt schließlich
die Annahme desselben . In der an den Vortrag geschlossenen
Diskussion , die ziemlich fleißig benutzt wurde , erklärten sich alle
Redner für die neue Stecl ' sche Formnlirung . ( Schluß folgt . )

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— Die Nachricht , der Redakteur der Breslauer „ Volksivacht, "

Karl T h r e l , sei am Donnerstag verhaftet worden , ist nicht zu -
treffend . Tie Verhaftung betraf den früheren Redakteur der
„ Gazeta Robotiüeza " , Stefan Thiel . Der Grund der Verhaftung
ist noch nicht bekannt .

Bevliuer Lokal - Liste . Sein Lokal zu allen Versamm¬
lungen uueulgeltlich herzugeben hat sich schriftlich bereit erklärt
der Besitzer von Puhl manns Vaudeville - Theater ,
Schönhauser Allee 148 .

Die Lokal - Kominission .
I . A. : Julius Wernau . Roseustr . 30 .

Eine Gedenkfeier für ihren Altmeister Alois Sene selber
würdig zu gestalten , das war am Sonntag die Aufgabe der in
Berlin beschäftigten Lithographen , Steindruck er und Berufs -
genossen . Dieselben waren außerordentlich zahlreich erschienen
und füllten , dicht gedrängt , den geräumigen sestlich geschmückten
Saal . Inmitten von Kränzen und Blumen war auf der Bühne
die Büste Seuefelder ' s postirt . Ihr zur Rechten stand die Büste
Carl Marx ' , zur Linken die Ferd . Lassalle ' s .

Eingeleitel wurde die Feier durch den Gesangverein „ Sene -
selber " , der den „ Mahnruf an die Arbeiter " zu Gehör brachte .
Dies Lied , wie der hierauf folgende Prolog , von Kollegen Alb . Schulz
gesprochen , wurden mit begeistertem Beifall aufgenommen . .
Mit lernigen Worte » legte Alb . Schulz dann den Anwesenden
die Bedeutung des Tages klar , darauf hinweisend , daß man sich
nicht etwa deswegen an der Enthüllung des Seneselder - Dcnk -
mals nicht betheiligt habe , weil man daS Verdienst dieses
genialen Erfinders nicht anerkenne oder nur um zu nörgeln .
sondern einfach , weil man den ftapitaliste » das Rechl absprechen

gesagt wird , so sieht man im Geiste die dieses Land personi -
fizirende Riescnjungsraucn - Statue mit trotzig zurückgewor -
seuem Kopfe und mit der Hand am Schivertesknacis .

Doch es wurde bald wieder auf ein anderes Gesprächs -
thema übergegangen . W i e folgenschwer diese spanische
Thronfrage noch iverden sollte , das ahnte unter uns noch
niemand . Ich auch nicht , natürlich . Mir war nur das
anmaßende „ das wird Frankreich nicht dulden " als ein Miß -
ton im Gcdächtniß haften geblieben und damit zugleich die
ganze umgebende Szenerie .

Von nun an sollte die spanische Thronfrage immer
lauter und aufdringlicher werden . Täglich wurde der
Raum größer , den sie in den Zeitungen und in den Salon -
gesprächen einnahm , und ich weiß , daß sie mich in hohem
Grade langweilte ; diese Hohenzollern - Kandidatur : man
konnte bald gar nichts Anderes hören . Und mit einer Ent -
rüstung wurde davon gesprochen , als könnte Frankreich nichts
Beleidigenderes widerfahren ; die Meisten durchschauten es
als eine von Preußen ausgehende Provokation znm Kriege .
Es ist doch klar — hieß es — Frankreich konnte die Sache
nicht dulden ; wenn also die Hohenzollern daraus be¬
stehen , so ist das die reine Herausforderung . Das
verstand ich nicht . Ucbrigcns war ich ohne Sorge .
Wir erhielten Briefe aus Berlin , worin uns von wohl -
unterrichteter Seite mitgetheilt wurde , daß man bei Hofe
nicht den mindesten Werth darauf lege , daß die spanische
Krone einem Hohenzollern zufalle . Wir beschäftigten uns
demnach weit mehr mit unserem Hausbau , als mit der
Politik .

Aber allmälig wurden wir doch aufmerksam . So wie
vor dein Sturm ein geivisses Blätterrascheln durch den Wald
geht , so raschelt es vor dem Krieg von gewissen Stimmen
durch das Volk , „ �loug aurons la guerre — nous aurons ia
guen - e ! " das tönte durch die Pariser Luft . Da erfaßte
mich misägliches Bange ». Nicht um die Meinen — denn wir
Oesterreicher waren ja vorläufig aus dem Spiele ; im Gegen - .
theil : uns sollte ja möglicherweise „ Satisfaktion " geboten 1

müsse , Seneselder und dessen Erfindung für sich in Anspruch zu

nehmen . Er , Redner , glaube , man habe das Andenken an den

Altmeister , von dem
'

er eine kurze Biographie entwarf , den

Mann , der niemals den Dank für seine Erfindung ge -
erntet und in Roth und Elend gelebt habe , nicht

würdiger feiern können , als in einer Versammlung wie diese ,

und dadurch , daß man sich als „freie Arbeier " von der von

Kapitalisten arrangirten Enthüllungsfeier ausgeschlossen habe .

Nachdem Schulz noch ein Bild von der wirthschafllichen Lage

der in dem von Seneselder geschaffenen Erwerbszweig be -

schästigten Arbeiter entworfen Halle , forderte er die Anwesenden
zu energischem Zusammenhalten auf und ermunterte alle , die sich

die Jünger Seuefelder ' s nennen , einzutreten für Gleichheit ,

Wahrheit und Recht . ( Stürmischer , langauhaltender Beifall . )

Hierauf kam das Antwortschreiben auf die durch W. Hagelberg
an den Verband der Lithographen , Steindrncker und Berufsgenossen

ergangene Einladung zur Verlesung , welches den Standpunkt der

Arbeiter so klar und deutlich bezeichnete , daß sich Herr Hagel -

berg daraus veranlaßt gesehen hat , seine Arbeiter zur Antheil -

nähme an der Enthüllnngsfeier zu verpflichten . Der Aufforderung
des Vorsitzenden . Kollege » Sillier , den ersten und letzten Vers

der „ Marseillaise " stehend zu singen , wurde sofort und freudig

entsprochen , worauf die Versammelten sich trennte », um sich zum
Denkmal zu begeben , wo die Kränze durch die verschiedenen Depu -

tationen niedergelegt werden sollten . Die Kränze trugen folgendeJn -
schristen : Dererste . einprachtvoller großerKranz : „UnserrnAltmeister
Seneselder im Namen der Kollegenschast Teutschlands , gewidmet

vom Verein der Lithographen , Steindrucker und Berufsgenossen

Teutschlands . Nur Einzelnen brachte Deine Erfindung lohnenden

Erwerb , nicht Dir und den Hunderttausenden Deiner Jünger . "
Der zweite , ein gleichfalls schöner , großerKranz : „ Gewidmet

von den Lithographen , Steindruckern und Bcrussgenossen Berlins .

Tie Arbeiter sind der Fels , aus dem die Kirche der Zukunft auf -

gebaut wird . "

Ter dritte , von den Arbeitslosen gewidmet , war ein schmuck-
loser . Kranz nnl schwarzen Schleifen : „ Unserem Altmeister Alois

Seneselder gewidmet von den arbeitslosen Kollegen Berlins , welche

trotz Deiner Schöpfung brotlos auf der Straße umherirren und

keine » lohnenden Eriverb finden können . "

Ter vierte,� der Kranz des Gesangvereins : „ Seinem Ast -

meister Alois Seneselder gewidmet vom Gesangverein „ Sene -
selber " zu Berlin . "

Auch Verbrechen , Vergehe » » » d „ Katastrophe » " haben
rhre Perioden und es wäre garnicht so uneben , eine Statistik zu
führe », wenn der durchgebrannte Kassirer oder der bankrotle

Bankier , der Steuerdesraudant oder Depotschwindler abwechselnd
einmal Mode werde » . Augenblicklich sind die Theaterkrachs an

der Reihe und der gewissenhaste Chronist könnte einen Fall ver -

zeichnen , der trotz Ben Atiba in der Theatergeschichte noch nicht

dagewesen sein dürfte . Mit sürstlicher Pracht ist das Theater
Unter den Linden eröffnet worden , alle bürgerlichen Blätter

waren entzückt über den blendenden Luxus der Einrichtung , �

aber mit demselben Eklat , nnt dem es eröffnet , scheint es jetzt

schon bankrott zu sein , nachdem es nur wenige Wochen durch seine

reichen Ballets unsere Sittlichkeits - Aera praktisch illnstrirt hat .

Treppenwitze sind billig , namentlich bei Pleiten , und so hat man

auch ausgerechnet , daß das Theater augeblich schon vor der Er -

öffnung pleite gewesen sei . Einerlei , soviel steht fest , daß sich die

viele » Leidlrageuden für ihr Geld vorher (noch einmal satt essen
und satt trinken konnten , wenigstens haben wir von dem opu »
lenken Souper vernommen , das die Herren Ronacher ihren ver -

ehrten Lieferanten gegeben haben : „ Eine Galavorstellung des

gesammten Künstlerpersonals hielt sodann die Gäste bis in den

hellen Morgen hinein bei frohester Laune zusammen " . Nun , die

sroheste Laune ist jäh zerstört , man bietet jetzt 2S —30 pCt . und

dürfte sonach das Souper weit über Preis bezahlt werden . Da

nun seitens hiesiger Möbel - : c. Lieferanten ganz kolossale
Summen ausfallen , und eine Karenzzeil von wenigen Wochen
für ein neu gegründetes Etablissement von dem Umfange
denn doch etwas deutlich ist , so sollte man meinen , der Staats -
anwalt stehe schon bereit . Unbesorgt ! Mehrere tüchtige Justiz -
räthe haben sich den Kopf zerbrochen , und eS ist ihnen gelungen ,
alles was strafbar iverden könnte , vorher aus dem Arrangement
auszumerzen . Ein Waschzettel der bürgerlichen Blätter schilderr
die Verhältnisse wieder rosenroth und sprich ! befriedigt von der

„ Sanirung " des großartigen Unternehmens . Und worauf beruht
dieses sogenannte „ Heilversahren " ? Der Lindenbauvereiu hatte
Herrn Ronacher die leereu Räume des Theaters verpachtet , deren

Müblirung und Dekoration letzterer Herrn Röhrs in Prag über -

trug . Röhrs aber vertheilte die Liejerungen a » hiesige Firmen .
Sobald jetzt ctmas geliefert wurde , retinirte es soforl der Ver -

mielhex , Lindeubauverei » , für — wie man sagt — rückständige

werden — die bekannte Sadoiva - Rache . Aber wir hatten es ver -

lernt , den Krieg vom nationalen Standpunkt aus zu bc -

trachten , und was er vom menschlichen , vom edel - mensch -
lichen ist — das weiß man ja . Das drücken folgende
Worte aus , die ich einst aus dem Munde Guy de Mau -

passauts gehört :
„ Quand je songe seulernent a ce rnot „ la guen - e " —

il rne vient un effarernent , cornrne si Ton ine parlait de

sorcellerie , d' inquisition , d ' uue . chose lointaine , fiuie ,
aborninable , contre nature . " . . .

Als die Nachricht eintraf , daß Prim dem Prinzen
Leopold die Krone angetragen , hielt der Herzog von
Grammont im Parlament eine mit großem Beifall auf¬
genommene Rebe , ungefähr nachstehenden Inhalts :

„ Wir mischen uns nicht in fremde Angelegenheiten ,
aber — wir glauben nicht , daß die Achtung vor den Rechten
eines Nachbarstaates uns verpflichtet , zu dulden , daß eine

fremde Macht , indem sie einen ihrer Prinzen auf den Thron
Karls V. setzt, zu unserem Schaden das bestehende Gleich -
gewicht der Kräfte von Europa ( O dieses Gleichgewicht —

welcher kriegsdurstige Heuchler hat diese hohle Phrase er -

fnuden ? ) störe und die Jnteressen , die Ehre Frankreichs in

Gefahr bringe . "
Ich kenne ein Märchen von George Sand , genannt

Gribonille . Dieser Gribouille hat die Eigenheit , wenn

Regen droht , sich aus Furcht vor dem Naßwerdeu in den

Fluß zu stürzen . Wenn ich höre , daß der Krieg an -

getragen wird , nm drohenden Gefahren vorznbengen , so
muß ich immer an Gribonille denken . Wohl hätte
ein ganzer Hohenzollernstamm sich auf Karls V. und

noch auf verschiedene andere Throne setzen können , ohne
Frankreichs Jnteressen und Frankreichs Ehre nur den

tausendsten Theil von dcni Schaden zuzufügen , der ihnen
aus dem klugen „ Das können wir nicht dulden " er -

wachsen ist ".
„ Dieser Fall, " fuhr der Redner fort , „ wir hegen die

feste Zuversicht , wird nicht eintreten . Wir rechnen in dieser

UM
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Pacht , und drückte seinen Eigenthuuisstempel darauf . Die Ein -
richtung des Hotels und des Cafös übertrug der
Lmdenbauverein Herrn Rohrs direkt , und dieser wieder
Jberliuer Firmen , sodaß diese Einrichtungen ebenfalls
Eigenthum des Lindenbauvereins sind , während Röhrs dafür
haftbar ist . Herr Röhrs hat eine Hypothek von 300 000 M.
bekommen , über deren Werth sich die Gelehrten noch streiten .

Der Lmdenbauverein hat also thatsächlich die Aktiva über -
Nommen , die Passiva dagegen vornehm ignorirt ; die Lieferanten
können sich ja an Herrn Nöhrs halten und ihn event . verklagen ,
was von Berlin nach Ptag eine amüsante Sache ist .

Vor langen Zeiten war ein vornehmes Handwerk , und
wurde von den Edelsten der Nation betrieben , die Kaufleute
auf �

der La�>straße zu überfallen und ihnen bei Weg -
schaffung der Waaren behilflich zu sein . Der Geschäftsgewinn
war gut , man hatte wenig Auslagen , riskirte höchstens Kopf und
Kragen dabei . Die Zeiten ändern sich und es verfeinern sich die
Sitten . Und wenn der Handel so darniederligt , wie jetzt , liefern
die Kaufleute die Waaren sogar selbst ab , kein Uebersall ist
uvthrg noch tAewalt . Nein , sie sind froh , überhaupt beschäftigt
zu fern . Und wenn nach wenigen Wochen : „ gutem Vernehmen. nach ' , die Passiven ca . eine Million betragen , bietet man 25 pCl
unt . nennt es „ Sanirung " . Die bürgerliche Presse aber hüllt
Uch verschämt in züchtiges Schweigen . Es scheint doch noch Geld
da zu sein .

. Zu de » davbciideil Aktionäre » - - übrigens eine Spezies ,
SJ?. . immer mehr ausstirbt — gehören die Inhaber der Spielhölle -

Montecarlo nicht . Diese Gesellschaft war in der
glücklichen Lage , für das letzte Geschäftsjahr , außer den 5 pCt .
dauernd laufenden Zinsen 165 Franks , zusammen also 190 Franks
oder 33 pCt . Dividende zu vertheilen ; das macht gegen das
Vorjahr eine Steigerung von 2 pCt . , und gar von 6 pCt . gegen
das Jahr 1389/90 . Daiieben aber war die Gesellschaft in der
Lage , Ii1/ ! Million Frs . Ausgaben zu machen . Unter anderem
zahlte sie an den Fürst von Monaco 1,25 Million Franks
Konzessionsgebühren , IVa Million an die Kroupiers ( Bankhalter )
und 800 000 Franks Schweigegelder an französische und englische
Zeitungen . Dieser Neptilienfouds ist eigens dazu da , den einfloß -
reichen Zeitungen den Mund zu stopfen . Eine einzige französische
Zeitung z. B. erhält 75 000 Franks für die bloß « Verpflichtung ,
nichts über die Spielhölle zu schreiben . Es ist das die alt -
bewährte Methode , welche auch bei uns von den Börsenfürsten der
Börsenpreise gegenüber geübt wird . Eine andere Rubrik der Ausgaben
der Gesellschaft „ Meine Tante . Deine Tante " lautet : „ Entfernungs -
kosten der Opfer des Roulette " . Auch hat die Gesellschaft
Pensionäre , denen sie tägliche Verpflegungsspesen bis zu 40 Frks .
zahlt . Pensionär kann aber nur werden , wer sein ganzes Ver -
mögen vertempelt hat , und nicht unter 1 Million darf dies Ver -
mögen betragen haben .

Solche Ausgaben lassen sich nur machen , wenn auch die
Einnahmen denselben entsprechen . Und in der That sind die -
selben weit höher als dies in der Dividende von 38 pCt . aus -
gedrückt ist . Die Gesellschaft hat auf 30 Millionen Aktienkapital
23 Millionen Nettoverdienst gehabt . Eine prächtige Illustration
zu dem schönen Dichterwort :

„ Arbeit ist des Bürgers Zierde
Segen ist der Mühe Preis " ! "

Ob wohl ein Einziger der adligen Spieler oder der Industrie -
ritter und Hochstapler , welche Monaco bevölkern , das Wort „ Ar -
beit " aus der Praxis kennen gelernt hat ?

Der Preis der Tempelaktien hat sich übrigens nach Bekannt -
werden des flotten Geschäftsberichts auf 2500 Fr . für je 500 Fr .
Kapital gehoben , nachdem er vorübergehend infolge der Verkäufe
des Prinzen Bonaparte bis aus 1800 Franks gesunken war .
Dieser edle Sproß des Corsen zog es vor , seine Erbschaft von
16 Millionen Franks Spielhölle - Aktien in Baargeld umzusetzen .
Wahrscheinlich kann er mit 80 Millionen Baargeld in Gesellschaft
des geschäftskundigen Exkönigs Milan mehr „ verdienen " als mit
16 Millionen Monte - Carlo - Aktien .

Schneidige Vorgesetzte scheinen im Postamt 19 ihres
Aintes zu walten . An Schlagferligkeit den Untergebenen gegen -
über läßt wenigstens das Benehmen mancher Vorgesetzten nichts
zu wünschen übrig . Herr Postsekretär Keke , der es in der
militärischen Rangleiter bis zum Vizefeldwebel gebracht hat , hat
den schönsten Theil der Kasernensitten auch auf sein außer -
militärisches Leben übertragen , und da regnet es denn als be -
sondere Anerkennung bisweilen Ohrfeigen .

'
Ein Post - Hilfsbote

hatte sich näinlich am 22. Oktober auf seinem Gang als Brief -
kastenleerer um zwei Minuten verspätet . Der Herr Poslsekretär
hielt es für angebracht , diese Unterlassungssünde mit so kräftigen
Ohrseigen zu ahnden , daß der arme Teufel von Posthilfsbote
krank nach Hause gehen mußte . Bis zum 2. November blieb er
in ärztlicher Behandlung in einem Krankenhause . Der Herr
Sekretär wurde für einige Tage vom Dienst dispensirt . — Wir
sind gespannt , welches Ende die Untersuchung nehmen wird .

Bezüglich der Chcckfälschung zum Nachtheil der Dresdner
Bank tragen wir noch folgende Einzelheiten nach . Der Ka f-
mann Levy , welchen der Kommis Grünthal in die Fälschun „ s -
affäre mit verwickelt hat , ist am Sonnabend verhastet worden .
Bei seiner Vernehmung machte er folgende Aussagen : Grünthal

Beziehung ans die Weisheit des deutschen und auf die

Freundschaft des spanischen Volkes . Sollte es anders

kommen — dann meine Herren , werden wir wissen , stark
durch Ihre Unterstützung und die der Nation , unsere
Pflicht ohne Schwanken und ohne Schwäche zu thun . "
( Stürmisches Bravo . )

Von da ab beginnt die Kriegshetze in der Presse . Be -

sonders ist es Girardin , welcher seine Landsleutc nicht

genug anfeuern kann , die unerhörte Kühnheit , welche in

dieser Thronkaudidatur liege , gehörig zu züchtigen . Es

wäre gegen alle Würde Frankreichs , wenn es da nicht
sein Veto einlegte . . . . freilich , Preußen wird nicht
uachgeben , denn es ist ihm daran gelegen , dem Wahnsinnigen ,
den Krieg heraufzubeschwören . Durch seine Erfolge von

1806 berauscht , glaubt es , jetzt auch über den Rhein seine
Sieges - und Raubeszüge machen zu dm fen — aber da sind
wir da , Gott sei Dank , solche Gelüste den übermüthigen
Spitzhelmcn zu vertreiben . . . In diesem Tone geht es fort .
Napoleon III . zwar , wie wir durch ihm nahestehende Per¬
sonen erfahren , wünscht nach wie vor die Erhaltung des

Friedens ; aber in seiner Umgebung finden die Meisten , daß
ein Krieg jetzt unvermeidlich sei, daß — da man im Volke

ohnehin mit der Regierung nnzlifrieden das Beste , was man

thun könne� um sich den Respekt des ruhmsüchtigen Landes

zu sichern , ein glücklicher Krieg wäre : ,,i1 laut faire

grand " ,
Nun wird in der Runde bei anderen europäischen

Kabinetten über die Angelegenheit angefragt . Jedes er -

klärt , daß es den Frieden wünsche . In Deutschland wird

ein aus Volkskreisen stammendes Manifest veröffentlicht ,
welches unter anderen auch von Liebknecht unterzeichnet
ist , worin es heißt : „ der bloße Gedanke an einen deutsch -
französischen Krieg sei ein Verbrechen " . Bei dieser Gelegen -
heit erfahre ich und kann es in mein Friedensprotokoll ein -

tragen : „ daß eine große Verbindung mit Hunderttausenden
von Mitgliedern existirt , welche die Abschaffung aller Vor -

urtheile des Standes und der Nation zum Programm -
punkt erhoben hat . "

( Fortsetzung folgt . )

habe ihn aufgefordert , sich an einem Koup zu betheiligen , durch
welchen Grüiithal sich Reisegeld verschaffen wollte . Er habe ihm
einen mit Namen und Stempel der Firma Behrens u. Baumann
versehenen Briefbogen vorgelegt und Levy habe auf Ersuchen
Grünthal ' s denselben ausgefüllt . Dieser wußte nämlich von
seiner Dienstzeit her , daß die Firma Geld bei der Dresdener
Bank deponirt hatte . Die Unterschrift unter dem Check habe
Grünthal angefertigt , und zwar mittels Durchpausens der Unter -

schrift seines Führungsattestes . Präsentirt ist der Check von
Levy und von den 6000 M. hat dieser 3500 M. , Grünthal
2500 M. erhalten . Levy hat von diesem Ge' lde für sich und eine
5tellnerin verschiedene Sachen gekauft , 800 M. wurden bei ihm
noch vorgesunden . Die Festnahme Grünthal ' s hat noch nicht be-
wirkt werden können .

Die Oranieuburger Aunahmestelle der Niederbarnimer
Krciösparkasse , die seit Donnerstag wieder geöffnet ist , wird
seitdein von den durch den Sladtverordneten - Vorsteher Otto ge -
schädigten Sparern förmlich gestürmt . Daß bei der Rückgabe der
Bücher sich hin und wieder manche Unrichtigkeil zeigen würde ,
war vorauszusehen , und so kam es denn im Bureau und noch
mehr auf der Straße zu mancher herben Kritik . Nament -
lich wurde es mißfällig bemerkt , daß ordnungsmäßig
gekündigte EinlagM in Berlin erhoben werden sollen ,
den Sparern also die Reisekosten nach Berlin auferlegt
werden . Ferner war man darüber unzufrieden , daß Sparer ,
der vor Jahr und Tag ihre Einzahlungen gemacht , auf die letzten
Tage lautende Bücher erhalten haben , so daß die eingetragenen
Summen Slso erst von den letzten Tagen an verzinst werden .
Tie Olto ' schen Unterschlagungen setzten sich zusammen aus
1961 M. von Otto als Zinsverlust deklarirten Geldern ; ferner
' ehlt der eiserne Bestand von 1500 M. , eine Suinine von 3700 M. ,
welche auf frühere Einlagen gezahlt sind , sodann aus einer noch
nicht ausgeklärten Rechnungsdifferenz 335 M. , ferner Posten von
44 976 und 7284 M. , zusammen etwa 51 000 M. Nach Abzug
des vorgefundenen Baarbestandes bleiben 48 328 M. zu decken .
Otto ' s Haus ist mit 21 000 M. belastet und mit 36 000 M. be -
werthet , so daß , unter Hinzurechnung des Werthes der Olto ' schen
Mobilien , für etwa 17 000 M. Deckung vorhanden ist , während
31 000 M. anderweitig zu decken sind . In der letzten außer -
ordentlichen Kreistagssitzung wurde bereits in Aussicht genommen ,
die Kreisausschuß - Mitglieder für diese Summen regreßpflichtig
zu machen . Endgillig soll über die Deckung der Summe erst in
der nächsten Kreistagssitzung beschlossen werden .

Einer der vielseitigsten Menschen ist und bleibt doch —

: Schneid ! . Ob Antisemit , ob Antiantisemit : das ist ganz
gleich , wenn es nur Geld bringt . Uns wird ein Zirkular dieses
Herrn zur Verfügung gestellt , und der Herr Einsender vermerkt
am Rand : „ Diese Unverschämtheit ist doch zu stark . " Wird sind
anderer Meinung — solche Dinge muß man den weitesten Kreisen

zugänglich machen . „Die israelitischen Kreise, " auf welche spekulirt
wird , sind zu bedauern , wenn sie solche Vertheidiger nöthig
haben . Das Zirkular , welches für sich spricht , hat folgenden
Wortlaut :

„ Berlin , den 31 . Oktober 1392 .
Sehr geehrter Herr ! Das gleichgiltige Verhalten

der isralitischen Kreise gegen unsere Zeitschrift : „ Die
Schmach des Jahrhunderts " , Halbmonatsschrift
zur Bekämpfung des Antisemitismus , hat die Weiter -

Existenz derselben in Frage gestellt .
Wir erlauben uns daher , an die Israeliten , für welche

wir mit Aufopferung unserer Kraft und unseres ganzen
Vennögens eingetreten sind , einen ernsten , dringenden
Aufruf zu richten , uns in dem Kampf gegen den

Antisemitismus nach Kräften zu unterstützen .

Durch die Herstellung unserer Zeitschrift und den
Gratis - Versandt derselben an mehr als tausend Cafes ,
Konditoreien , Restaurants , Hotels und dergleichen haben
wir im Lause dieses Jahres ein Defizit von vielen

tausend Mark erhalten .
Es kann wohl unsererseits kaum als unbilliges Ver¬

langen angesehen werden , wenn wir auch an S i e die ebenso
höfliche als dringende Bitte richten , uns das Defizit
decken zu helfen und zu den Mitteln sür die Fortführung
des Unternehmeus einen Beitrag — gleichviel welcher
Größe — zu leisten .

Ucber die eingehenden Beträge werden wir in unserer
Zeitschrift selbst in gewünschter Weise , unter Chiffre
oder voller Naniensnennung Quittung leisten .

Die erbetene Unterstützung erwartend , zeichnen wir

hochachtungsvoll p. Moderner Verlag C. Schneid ! ,
Redakteur , 1. Vorsitzender des Vereins zur Bekämpfung
der Rassenhetze .

Referenzen : Herr Rabbiner Dr . Kroner , Berlin NO. ,
Kaiserstr . 41 . Herr Schriftsteller Dr . Gustav Karpeles ,
Berlin W. , Winterfeldtstr . 33 . Herr Dr . H. Hildesheimer ,
Berlin 0 . , Gipsstr . 12a . Herr Rabbiner Dr . Rahmer ,
Magdeburg . Herr Dr . Oskar Lehmann , Mainz . "

Nur herbei , Juden und Judengenossen , Kreter und Araber
— es ist Ebbe im und mit dem Verein zur Bekämpfung der

Rassenhetze .

Von Herrn Dr . Bruno Wille erhalten wir folgende Er -

klärung : Aus die Zuschrift , welche Nr . 260 des „ Vorwärts " unter
dem Titel „Bismärckisches " veröffentlicht , mag ich nur soviel er -
widern , als mir die Rücksicht auf die „ Neue Freie Volksbühne " ,
deren Vorsitzender ich bin , diktirt . Ich habe mehr als zwei Jahre
hindurch — so lange es mir eine „ Ehre " war , Vorsitzender der

„ Freien Volksbühne " zu sein — für diesen Verein , den ich ja
ins Werk gesetzt habe , die größten Opfer an Zeit gebracht , ohne
hierfür — wie es Herr Türk als Schriftführer gethan hat —

mich entschädigen zu lassen . Nach den jüngsten Vorkommnissen
der „ Freie » Volksbühne " aber hatte ich Veranlassung genug ,
dem Grundsatze zu handeln : „ Was dein einen recht ist , ist „ cm
andern billig " und an meinen Nachfolger Herrn Dr . Franz
Mehring folgendes Ersuchen zn richten : „ Beifolgende Liquidation
belieben Sie durch den Kassirer begleichen zu lassen . Ich be -
merke dazu , daß ich sür Zeitversäumniß nichts liquidirt haben
würde , wenn die Freie Volksbühne gegenwärtig noch die alte

wäre , daß ich aber unter den vorliegenden Umständen nicht ge -
willt bin , zu Gunsten Ihrer Kasse ein Opfer zu bringen und daher
das von Herrn Türk eingeführte Verfahren aufnehme , für Zeit -
versäumniise zu liquidiren . Um nicht mißverstanden zu werden ,

füge ich hinzu , daß ich mich gerade deswegen schadlos halten
will , weil ich die Absicht habe , eine neue Freie Volksbühne auch
pekuniär zu unterstützen . "

Zur Erläuterung dieses Schreibens bemerke ich noch , daß ich
lediglich für die letzten sechs Wocken meiner Thätigkeit liquidirt
habe , und zwar für baare Ausgaben sowie in geringem Maße

für die aus dem Zeilverlust entsprungenen Erwerosverluste .
Friedrichshagen , den 6. November 1892 .

Dr . Bruno Wille .

Polizeilich beschlagnahmt wurde vorgestern der „ Volks -

Zeitung " zufolge die jüngste Nummer des „Sozialist " , und zwar
angeblich wegen in der Beilage enthaltener Besprechungen von

Maßnahmen in einer staatliche » Elsenbahniverkstatt und der

Kolonialpolitik .

Achtung , Parteigenossen k Für den Wahlkreis Teltow -

Beeskoiv - Storkow - Charlottenburg gelten nur die blauen ge -

stempelten Listen zur Bestreitung der Unkosten der Delegirten

zum Parteitage , die weißen sind zurückzuweisen und anzuhatten .

Heinrich Bökert ,
Vertrauensmann sür Adlershof .

Marktpreise in Berlin am 5. NovemUr , nach Ermitte¬

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

16,20 — 15,50 M. , Mittlerer von 15,40 — 14,80 2Z geringer von
14,70 —14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 1,30 —14,00 M. ,
mittlerer von 13,90 —13,70 M. , gerinzer von 13 . 40 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 18,00 —16,70 M mittlere von
16,60 —15,40 M. , geringe von 15,30 —14,60 qjj Hafer per
100 Kg. guter von 16,50 —15,80 M. , mittlerer vo 15,70 - �v. lv ' Un. ,

geringer von 15,00 — 14,40 M. Stroh . Nicht - p- c 100 Kg. von

4,60 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7,80 —5,00 M. Erbsen

per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , iveiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 60,00 .

bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 - 4,00 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 — 1,20 M. Vauchfleijch
per 1 Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,50 - 1,10 M. Kalofleisch per 1 Kg. von 1,60 - 1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 5kg. von 1,50 —0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2,80

bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 4 . 80 —2,60 M. Fische per

1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 —1 . 00 M.

Zander von 2 . 40 - 1 . 00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0 . 30 M. Schleie von 2,40 - 1,20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 5. d. M. Vormittags wurde eine

67jährige Frau auf dem Michaelkirchplatz beim Ueberschreiten des

Fahrdammes von einem Geschäftswagen überfahren und erlitt

einen Bruch des rechten Oberschenkels . — In seiner Wohnung
in der Blücherstraße wurde ein Klempnergeselle erhängt ge-

funden . — Ein zehnjähriges Mädchen svrang Nachmittags an

der Wasserthorbrücke in den Louisenstädtischen Kanal , wurde

jedoch noch lebend herausgezogen und nach der elterlichen Woh -

nung gebracht . — Nachmiltags fiel ein unbekannter Arbeiter ,

als er ans dem Grundstück Möckernstraße 93 im trunkenen

Zustande versuchte , mittels einer Leiter den Heuboden zu be-

steigen , um daselbst zu nächtigen , etwa 5 Meter hoch auf den

gepflasterten Hof herab und erlitt hierbei so bedeutende innere

Verletzungen , daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause
am Urban erforderlich wurde . — Am 6. d. M. Nachmittags
wurde ein Arbeiter vor dem Hause Fehrbellinerstr . 28 in der

Trunkenheit von einem anderen Arbeiter niedergestoßen und er -

litt einen Bruch des Fußgelenks , so daß er nach der Charitee

gebracht werden mußte . — Am 7. d. M. Morgens entstand
in einem Cafe in der Oraniensiraße unter den Gästen eine

Schlägerei , wobei ein Handlungsdiener durch Messerstiche im

Gesicht und an den Händen verletzt wurde . — Im Lause des

Tages , sowie in der Nacht zum 7. d. M. fanden acht kleine
Brände statt .

Theetker .
National - Theater . Der Versilch der Direktion , gute Schau -

piele in sogenannten Bolksvorstellungen zn ganz billigen Preisen
( 10 Pfg . bis 1 M. der Platz ) zu bieten , hat bei den Berlinern

großen Beifall gefunden . Am Sonnabend fand die zweite der -

artige Borstellung bei vollständig ausverkauftem Hause statt .
Man hatte Schiller ' s „ Kabale und Liebe " gewählt , und damit »

nach dem lebhaften Beifall zu schließen , den Geschmack des

Publikums richtig getroffen . Die belheiligten Künstler thaten ihr

Bestes , die Vorstellung zu einer vollendeten zu machen .

Gevirs » ks - IeUu » tg .
Durch Berfchiebung einer werthlosen Hypothek sollte

der Restaurateur Franz I ä n i ch e n sich eines Betruges schuldig
gemacht haben , der ihn gestern auf die Anklagebank vor die erste

Strafkammer des Landgerichts I führte . Der Angeklagte war

früher Verivalter der Grube „ Marianne " bei Kattowitz . Er

erwarb von dem damaligen Eigenthümer Eppenstein eine

Hypothek auf jene Grube zum Betrage von 9000 M. Das

Unternehmen liegt seit dem Jahre 1877 still , die Grube steht seil

dieser Zeit uitter Wasser . Im vorigen Jahre wurde dem An -

geklagten durch den Kaufmaiiii Rothenburg ein Haus in der

Skalitzerstraße zum Kauf angeboten . Da Jänichen eine Baal -

Zahlung nicht zu leisten vermochte , so bot er die erwähnte

Hypothek an Stelle derselben an . Durch Rothenburg ' s Ver -

mittelung kam das Geschäft auch zu Stande . Er wie Jänichen
sollen dabei versichert haben , daß die Hypothek so gut wie baares

Geld sei , obgleich sie wußten , daß dieselbe seit 15 Jahren keine

Zinsen eingetragen und augenblicklich keinen Werth hatte . TN

Rothenburg inzwischen verstorben ist , hat die Anklagebehörde nur

gegen Jänichen vorgehen können . Dieser behauptete im Termine ,

daß er mit dem Verkäufer des Hauses garnicht persönlich ver -

handelt habe . Rothenburg habe alles besorgt und diesem habe
er über den Werth der Hypothek reinen Wein eingeschenkt . Er

habe angenommen , daß derselbe dies auch dem Hausverkäufer
gegenüber gethan . Die Vertheidiger , Rechtsanwälte Dr . Jvers
und Marcuse , hatten einen Gruben - Direktor aus der

Gegend von Kattowitz als Sachverständigen laden lassen . Der '

selbe begutachtete ; daß die Grube Marianne bei der Wiederaus '

nähme der Ausbeutung höchstens einen Werth von 170 000 Dl -

gewinnen könne . Da die Hypothek des Angeklagten innerhalb
180 000 M. stände , so würde man sie im gegebenen Falle j<J
nicht für völlig werthlos halten können , der augenblickliche Wettb

sei aber gleich Rull . Auch in betreff des guten Glaubens , den

der Angeklagte für sich in Anspruch nahm , fiel die Beweis '

aufnähme für denselben so ungünstig aus , daß der Staats -
a . nvalt die Ueberzeugung von seiner Schuld gewann und eine

Gefängniß strafe von neun Monaten sowie ein -

jährigen Ehrverlust beantragte .
Ter Gerichrshos erkannte nur auf eine Geldstrafe von

2000 Mark , indem zu Gunsten des Angeklagten angenonnuen
wurde , daß derselbe von dem verstorbenen Rothenburg verführ
worden sei .

Um die Verantwortlichkeit fiir ein Vergehen gegen die

Verordnung betr . die Sonntagsruhe Handelle es sich bei einer

Anklage , welche gestern vor dem hiesigen Schöffengericht gegen
den Zigarrenhändler Bartels verhandelt wurde . Der Angeklagte
hat eine Filiale am Engelufer einem Verivalter unterstellt -
Letzterer war am Sonntag den 31. Juli genöthigt , das Geschäft
schon vorzeitig zu verlassen und setzte seinerseits einen Stell -
Vertreter ein , welcher das Geschäft um 2 Uhr schließen sollte
Punkt 2 Uhr begann der letztere auch die Rolljalousien herabzulassen ,
während dieser Beschäftigung trat aber ein im Hause wohnender
Gastwirth niit der Bitte an ihn heran , ihm doch «in Zwanzig '
Markstück zu wechseln . Die Bitte wurde erfüllt . Zwei junge
Leute , welche sahen , daß die Jalousien erst halb herabgelassen
waren , benutzten die Gelegenheit , um in den Laden hineinzin *
schlüpfen und aus ihr wiederholtes Ersuchen wurden ihnen noch

einige Cigarren verkauft . Kaum hatten sie dieselben in BranV
gesetzt , da schlüpfte noch ein dritter Mann in den Laden , so daß
der Verkäufer den Stoßsäuszer hören ließ : „ Ra ja , so ist es Ja
im in er ; wenn man den Laden schließen muß , dann geht das @e '

schäft erst los ! " Der Fremde aber zeigte seine Erkennungskarte als

Kriminalschntzmann vor und konstatirte . daß noch 8 Minuten nach
2 Uhr Zigarren verkaust worden feien . Dafür erhielt der Ch«l
des Geschäfts , der von der ganzen Sache nichts wußte , ein Straft
mandat in Höhe von 3 Mark , gegen welches er aus richterlich�
Entscheidung antrug . Er meinte , daß doch nicht er , sondern de«
Verivalter der Filiale für diesen Verstoß verurtheilt werde »
müßte . Andernfalls würde als Konsequenz folgen , daß ein Man » -
der 50 Filialen habe , um 2 Uhr gleichzeitig an 50 Stellen sein müßt«-



■Um ftaj M überzeugen , dutz nicht gegen die Sonntagsruhe gefehltn- erde . Er habe den strengen Befehl ertheilt , Sonntags pünktlich um
Uhr Mittags zu schließen und eine Nichtbefolgung dieses Äe -

k�hls könne ihm doch nicht angerechnet merdeiu — Der Staats -
vnwält war dagegen der Meinung , daß nach dein Gesetze auchfnr solche in Filialen vorkommenden Verstöße nicht die Leiter der
Flliale ». sondern die Chefs verantwortlich seien . Es sei das
jwlleicht eine Härte , das Gesetz habe dies aber festgestellt . Die
Gewerbegehilsen , welche des Sonntags länger als ö Stunden arbeiten ,wurden nicht bestraft ; dieselben könnten arbeiten , so lange sie
sollten, dagegen treffe die Strafe den Chef , in dessen Betriebe zu
�suge gearbeitet werde . — Der Gerichtshof kam zu einer
Freisprechung , indem er folgenden Standpunkt einnahm : Die
- Anklage sei degründet auf Z 105b der Gewerbeordnung , welchervon der Sonntagsruhe rm Handelsgewerbe handele . Derselbebade an und für sich gar nicht den Zweck , die äußere Sonntags -Heiligung zu reguliren, " die ratio des Gesetzes gehe vielmehr dahin ,h>e Gehilfen zu schützen gegen Ausbeutung durch die Chefs . Wenn
Jim, wie hier , ein Gehilfe ohne Wissen seines Chefs die Vor -
ichriften selbst überschreitet , so könne dies dem Ches nicht zur Last
velegt werden . Der Angeklagte habe mit dem Befehl , das Geschäft
pünktlich um 2 Uhr zu schließen , seine Pflicht erfüllt . Eine andere
Frage sei es , ob und durch wen gegen die Vorschriften der
äußeren Sonntagsheiligung verstoßen worden sei . Diese Fragehabe der Gerichtshof aber nicht zu entscheiden gehabt .

Ei » in seinen Motiven etivaS dunkles Olenm - Attentat
wurde einer Frau Spang er zur Last gelegt , welche sich deswegeneine Anklage wegen Sachbeschädigung zugezogen hat . Dir An -
geklagte ist die glückliche Mutter eines heirathsfähigen Töchterchens ,
welches sie wohl gern unter die Haube bringen möchte . Wenigstens
behauptet der Sohn eines mit der Angeklagten in demselben
vause wohnenden Geschirrhändlers , daß die Angeklagte _

ver¬
schiedene Versuche gemacht habe , ihn für die Tochter zu inter -
Östren . Das gleiche behauptet ein junger Kaufmann L. , gegenwelchen das Attentat ausgeübt worden ist . Letzterer hat aber
wn die Hand der Tochter des Geschirrhändlers an -
gehalten und die Tochter der Angeklagten verschmäht und darüber
Icheint die Brust der letzteren mit giftigem Groll erfüllt worden
Zu sein . Als eines Abends das junge Brautpaar in den
Laden des Vaters treten wollte , wurde aus einem über dem
Laden gelegenen Fenster , welches sofort wieder geschlossen
wurde , eine ätzende Flüssigkeit herabgegossen , welche den Ueder -
zieher des Bräutigams traf und arg verbrannte . Neber dem
Eingänge zu dem Laden liegt die Wohnung der Angeklagten und
Zeugen wollen dieselbe auch direkt als die Person erkannt haben ,
welche das Oleum herabgeschüttet . Das Schöffengericht hatte die
angeklagte zu 50 M. Geldbuße verurtheilt und die Berusungs -
Strafkammer kam gestern zu demselben Ergebniß , ohne daß sie
che Klagen des Geschirrhändler - Sohnes weiter beachtete , wonach
mzwischen einmal die Treppe zum Laden mit rohem Fleisch voll -
geschmiert , die Thürklinke mit einer Aalhaut behängt und ein
rm Keller aufbewahrter Geburtstagskuchen mit Petroleum bespritzt
worden sein soll .

. Tie neue Schlourgerichtsperiode des Landgerichts I,
welche gestern unter den » Vorsitze des Landgerichts - Direktors
Funcke begann , verhandelte gegen den „Arbeiter " Wilhelm
- Lecker wegen versuchten Straßenraubes . Ter An -
geklagte soll am Abend des 27. August d. I . versucht haben , dem
-rischler Ihlow , dem er in der Potsdamerstraße begegnete und
den er nach der Zeit fragte , die Uhr zu entreipen . Er
schützte sinnlose Trunkenheit vor und wollte von
de»,

ganzen Vorfall keine Ahnung haben . Seit fast
v j.pni Jahre sei er Mitglied des Mäßigteitsvereins und besuche

An- fammlnngen regelmäßig zweimal wöchentlich . Er habe

na "drsprechen , keine Spirituosen zu genießen , auch während der
«nnzen Zeit gehalten , an jenem Abende sei er aber rückfällig ge -

orden . Durch die lange Enthaltsamkeit sei die Wirkung der

flir ten Getränke eine um so heftigere gewesen . Die Beweis -
uinahme drehte sich nur um die Feststellung , ob sinnlose Trunken -

anzunehmen sei , oder nicht . Die Geschworenen verneinten
�. . . diesbezügliche Frage , sprachen den Angeklagten aber nur des

» „ll "ch�n Diebstahls schuldig . Das Urtheil lautete aus 6 M o -
« nie Gefängniß .

p. . . kurzen . . Die „ Wurzener Zeitung " schreibt : „ Anfang

Uiim t? - erschien in unsere ». Blatte e», Eingesandt , in dem

rnent v ' wurde , wie ein Feldwebel in einen , Dresdener Regie -

beb », if.'e Zur Hebung einberufenen Ersahreservisten unangemessen
nui»I ♦

i,nd mit Schimpfworten belege . Als Einsender ver -

jener o
wn » den Zigarrenmacher Voigt aus Würzen , der zu

(j,, - . Z " t bei dem fraglichen Regiment diente . Voigt wurde
c. , oen bloßen Verdacht hin in Untersuchungshast gebracht .
d- z " . Fl�r Redaktion fand etwa vier Wochen später seitens
GefotiS!! Amtsgerichts nach dem Manuskripte des Ein -

lieL e ' ne erfolglose Haussuchung statt . Der verantwort -

Tin, . ' Redakteur unseres Blattes theilte darauf dem

lick ,, nsgerichte , vor das Voigt gestellt worden war , ausdrück -

des re- ö-et Wahrheit gemäß mit , daß Voigt nicht der Verfasser
fef, Vngefanbt sei , daß er vor vor allem nicht dessen Wortlaut

fati l �at! e- Drotzdem ist Voigt , wie er seinen Eltern ge-

Sab kT . �at, kürzlich wegen Beleidigung deS Feldwebels zu einem

das n. - �ngniß verurtheilt worden , während uns , die wir doch

leidj , gesandt veröffentlicht und dadurch die angebliche „ Be -
das üung " des Feldwebels in weitere Kreise getragen haben , nicht

die c��flste geschehen ist . Auch dieses Vorkommniß unterstützt

fckan l - b, die von den Sozialdemokraten und Freisinnigen
gestellt worden ist : Fort mit der besonderen Militär -

De�faunnUiugen .
aal . ?' c?cr die sanitiiren Zustände Berlins und die Auf -
»e »n" der Arbeiter - Sanitätskommisfiou sprach am 6. Ro «
. noer ,m Saale der Bockbrauerei vor über 2000 Damen und
v- rren Genosse Dr . Z a d e k. Derselbe zeigte , wie ohnmächtig

Ü�eßen Ganzen die bürgerliche Gesellschaft noch den Epide -
der tzUQenübersteht und wies dann darauf hin , daß die Ursache
jv. f ' kfflofionsartigen Ausbreitung der Cholera in Hamburg
sfi, *» ich darin zn suchen sei , daß das Trinkwasser aus der ver -

»er t J Clbe unsiltrirt der Bevölkerung zugeführt werde . Red -
tznb dann die Mängel hervor , welche bei u » s in Berlin der

der �Versorgung anhaften . Zwar werde bei uns das aus

ülir �' vässern enlnoliimene Triulivasier zunächst einer Sand -
' «ratio » untenvorfin , aber die Wissenschaft habe nachge -

baß die Filtration die gesundheitsschädlichen Keime aus

wj . Trinkwasser nicht völlig beseitige . Run gelangten ,
biirr Rrbeiter - Sanitätskommission ermittelt habe , am . liumiuel . -

Änr ? �ke, am Landwehr - Kanal und am Spandauer Ächiskfahn . -

ftrt » schädliche Abgänge in das offen « Waffer und die Be -

heiis� ber genannten Gegenden seien daher in steter Gesund -
FU-geiahr. Die städtische Verwaltung treffe hiernach der

SSn, rf ' daß sie nicht genügend dafür gesorgt habe , daß unsere

Hab - ' "/ " »utes Wasser liefern . Selbst während der Epidemie

3S; n» sich darauf beschränkt , nur von einigen Brunnen das

Äan untersuchen zu lassen ; die Brunnen , welches verseuchtes

babn� enthielten , seien aber nicht einmal — etwa durch Ab -

fitK-Üf. 9«halten , indem sie immer behauptet habe , durch die Sand -
11' cm werde das Trinkwasser völlig keimfrei gemacht , was ,

gesagt , nicht der Fall wäre . Äber abgesehen von der

mangelhaften Beschaffenheit des Wässers aus den öffentlichen
Leitungen komme sehr in Betracht , daß , da das öffentliche
Leitungswasser Geld kostet , auf sehr vielen Grundstücken Privat -
brunnen errichtet sind und benutzt würden , die ganz und gar
keiner Kontrolle unterlägen . Die Ermittelungen der Arbeiter -
Sanitätskommission hätten gezeigt , wie viel das Wasser aus
solchen Brunnen zu wünschen übrig lasse ; aber ob schlecht oder
gut , das Wasser werde auf vielen ' Grundstücken als Trinkwasser
und zur Bereitung von Nahrungsmitteln gebraucht . Redner
forderte die Anwesenden auf , ihm oder der Arbeiter - Sanitäts -
kommission alle Grniidstücke anzuzeigen , auf welchen solche
Privatbrunnen vorhanden sind , und verwies dann auf
die vielfach festgestellte Verseuchung des Bodens , die
aus die Beschaffenheit des durch Brunnen dem Boden
entnommenen Trinkwassers selbstverständlich äußerst nachtheilig
einwirken müsse . Redner zeigte des weiteren , wie bei uns die
Wohnungs - und Fnbrikhygiene noch sehr im Argen liege , for -
derte im besonderen auf , von der hier noch massenhaft üblichen
Verwendung nicht desinfizirter Putzlappen in jedem Falle der
Sanitätskommission Mittheilung zu machen und ging dann auf
die Mängel der Krankenpflege ein , indem er die unzureichenden
Vorkehrungen für den Krankentransport streifte und das Ver -
laugen von Bezahlung für die im öffentlichen Interesse wün -
schenswerthe Behandlung im Krankenhause verurtheilte . An ge-
sundheitlicher Ueberwachung der Wohnungen und Fabriken , wie
sie z. B. in England längst üblich sei , fehle : es bei uns ganz .
Während der Cholera habe man hier nur die alten Revier -
Sanitälskommissionen wieder belebt , die deshalb nichts leisten
könnten , weil sie in der Hauptsache aus Besitzenden be-
ständen , die weniger Interesse als die Arbeiter daran
hätten , sanitäre Mängel aufzudecken . Sorge Stadt und
Staat so wenig für die Gesundheit der Bevölkerung ,
so erwachse den Arbeitern , die am meisten unter den sanitären
Mißständen litte », die Aufgabe , hier selbst wirksam einzugreifen .
Bor allen » müsse jeder überall sanitär unzulässige Dinge der
Arveiter - Sanitätskommission zur Prüfung und deinnächstigen
Veröffentlichung anmelden . Die Arbeiter - Sanitätskommission
beabsichtige , Gesundheitsaufseher anzustellen , die eine gewisse An -

zahl von Häusern stets unter Kontrolle halten , und andere , die

recherchiren sollen . Dazu seien neue Kräfte erforderlich und des -
halb richte er an die Anwesenden die Aufforderung , sich pr
Uebernahme solcher Aufgaben der Arbeiter - Sanitätskommission
zahlreich zur Verfügung zu stellen . Wo es sich um Mißstände
>n öffentlichen Anstalten handelte , habe die Kommission ja
bereits segensreich gewillt , indem sie durch ihre Ver -

öffentlichung Abstellung der Uebel veranlaßt habe .
Wenn aber auch in den allermeisten zur Meldung
gelangenden Fällen eine Abstellung der Uebelstände nicht möglich
sein werde , weil die letzteren zu eng mit der bürgerlichen Gesell -
schaft verwachsen seien , so werde die Arbeit der Sanitäts -

kommission doch den Werth haben , daß sie auch nach dieser
Richtung hin die Schädlichkeit der bürgerlichen Gesellschaft und
die Nothwendigkeit ihrer Beseitigung darthue . Damit schloß
Redner seinen Vortrag , der den lebhaftesten Beifall der Ver -

sammlung fand . In der Diskussion nahm niemand daS Wort .
Dr . Zadel forderte daher nochmals auf , daß diejenigen , welche
sich der Arbeiter - Sanitätskommission zur Verfügung stellen wollen ,
sich melden und in eine Liste eintragen sollten , worauf die Ver -

sammlung geschlossen wurde . An die Versammlung schloß sich
ein gemüthliches Beisammensein .

Tie sanitären Mißstände auf den Bauten wurden unter

Hinzuziehung von Aerzten der Sanitätskonmnssion am 6. d, M.
in zwei vom Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und Umgegend einberufenen , gut besuchten Versammlungen
lebhaft erörtert . Die gerügten Mißstände betrafen in erster Reihe
die Baubuden , welche den in beiden Versammlungen gemachten
Ausführuugen zufolge fast durchweg allen hygienischen Anforde -
rungen Hohn sprechen . Trotzdem ist , wie ausgeführt wurde , das
Vorhandensein einer derartigen Baubude immer noch als eine

Vergünstigung zu betrachten , auf vielen Bauten fehle eine solche
überhaupt . Die Forderung der Errichtung von Baubuden ans
den Bauten , welche den sanitären Anforderungen entsprechen und
im Winter heizbar sind , so wurde dargelegt , wäre zwar schon
seit langem gestellt worden , sei aber nur auf Grund einer starken
Organisation zn erreichen . Als weiterer sanitärer Mißstand
wurden die Klosetanlagen scharf gerügt , deren Zustände sich denen
der Baubuden würdig an die Seite stellen könnten ; oft befänden
sich diese Anlagen in unmittelbarer Nachbarschaft der Baubuden ,
auch seien sie theilweise nur in durchaus ungenügendem Maße
vorhanden . Die Beseitigung dieser wie anderer Mißstünde auf
den Bauten wurde zwar als dringend nothwendig anerkannt ,
ebenso wurde aber auch hervorgehoben , daß der Einzelne diesen
Mißständen gegenüber machtlos sei . Wer sich dagegen aufzulehnen
getraue , der fliege einfach auf die Straße . Nur gestützt auf eine

starke Organisation könne dagegen angekämpft werden . Wenn
auch der Verein an Mitgliedern stetig zunehme und wieder das
Vertrauen der Berliner Maurer gewinne , so sei dies doch immer
noch nicht ausreichend . Ein jeder Maurer müsse Mitglied des
Vereins werden . Ebenso wurde auch dazu aufgefordert , die
Sanitätskommission , welche bereits wacker im Interesse der Ar -

beiterschast gewirkt habe , mit allen Mitteln thatkräslig zu unter -
stützen . Demgegenüber fehlte es aber auch nicht an Vertretern
der bekannten „ revolutionären " Anschauungen . Dessenungeachtet
verhallte der Appell , sich zu organisiren , nicht uugehört ; es
wurden in beiden Versammlungen dem Verein neue Mitglieder
zugeführt und den vielseitigen Aufforderungen , die Sanitäts -
kommission in jeder Hinsicht zu unterstützen, genügende Beachtung
geschenkt . In 14 Tagen findet eine Maurerversammlnng für
ganz Berlin statt , in welcher diese Angelegenheit zum Austrag
gebracht werden soll . Für den kommenden Sonntag ist gleich -
falls eine allgemeine Maurervcrsanimlung arrangirt . ' die sich mit
den » bevorstehenden Parteitage beschäftigen wird .

Ter Berlmud der kseschäftsdituer , Packer und Berufs -
genossen hielt am I . d. M. eine Versammlung ab , in der Genosse
Zahnarzt R o b. Wolfs einen Vortrag über Bourgeoisie und
Sozialismus hielt . Der Referent machte der Versammlung in
eingehender Weise den Unterschied zwischen Bourgeoisie und Pro -
letariat , Kapitalismus und Sozialismus klar und widerlegte
treffend die bekannten verleumderischen Anschuldigungen der
Bourgeoisie gegen die Sozialdemokratie . An den lehrreichen , mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich «ine rege
Diskussion , in der besonders aus die Nothwendigkeit der Auf -
klärung der Frauen hingewiesen wurde , da den Frauen der größte
Theil der Kindererziehiing obliegt und die jetzige Jugend unsere
Ziele zu verwirklichen hat . Hierauf fand folgende Resolution
einstimmige Annahme :

_ „ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten vollständig einverstanden und ist der Meinung , daß
eine Besserung der wirthschaftlichea sowohl wie der sittlichen
Zustände nur zu erwarten ist durch eine Umgestallung der Heu-
tigen kapitalistischen Produktionsweise in die sozialistische . "

Zum 2. Punkt der Tagesordnuug : a ) Abrechnung von den
Festen , b) Bericht über den Arbeitsnachweis im dritten Quartal ,
erhielt der Kassirer Grauer das Wort . Die in Ordnung befundene
Abrechnung von den beiden Sommerfesten ergab einen Gesammt -
Ueberschuß von 434,55 M. Dem Kassirer wurde Decharge er -
theilt . Das Resultat der Stellenvermittelung war kein be -
sriedigendcs , trotzdem es etwas Keffer ausfiel , wie im zweiten
Quartal . Der Grund hiervon liegt in der stetig abnehmenden
Gelegenheit , Arbeit erhalten zn können . Arbeitslos waren
82 Kollegen , davon erhielten 46 Kollegen Stellung . Der Durch -
schnitlslohn betrug 17,80 M. , die Dauer der Arbeitslosigkeit im

Durchschnitt 46 Tage . Im Anschluß hieran entspann sich eine

kurze Debatte über die Einberufung einer Versammlung der
arbeiislosen Kollegen , worauf ein Antrag U t h e s mit 43 gegen
23 Stimmen angenommen wurde , wonach der Vertrauensmann

aufzufordern ist , diese Versammlung im November oder Dezember

stattfinden zu lassen , andernfalls dies der Verband thun solle .

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten wurde

hierauf die Versammlung geschlossen .

Im Verband der Sattler und Tapezirer hiett am

5. November Frau Rohrlack über Volksaberglauben einen mit

großem Beifall aufgenommenen Vortrag . In der Diskussion

sprach Kollege Schneider im Sinne der Referentin , worauf ein

Antrag des Kollegen Schwarz , behufs zweckmäßiger Agitation ,

angenommen wurde . Nachdem noch bekannt gegeben worden ,

daß am 13. November d. I . bei Norbert , Beuthstr . 22 , ein ge -

müthliches Beisammensein stattfindet , erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .

Die hiesige Filiale der Allgemeinen Krankenkasse der

Tapczirer ( E. H. ) hielt am 27 . Oktober ihre Quartals -

Versammlung ab . Auf ver Tagesordnung stand Abrechnung vom

3. Quartal nnd Kassenangelegenheiten . Ikach einer heftigen
Debatte über das Protokoll wurde letzteres gegen 7 Stimme » an -

genommen . Der Kassenbericht ergab eine Einnahme von

2613,33 M. und eine Ausgabe von 2561,24 M. ; am Orte be -

halten sind 52,09 M. Der Mitgliederbestand war cmr Schluß des

Quartals 469 , somit hat die Kasse im letzten Quartal um

23 Mitglieder zugenommen . Bon den Revisoren wurden Bücher

und Belege geprüft und der Kassenbericht für richtig erklärt ,

worauf der Kassirer entlastet wurde . Unter Kassenangelegen -
heilen wurde beschlossen , in Zukunft die Mitglieder per Karte

einzuladen , da man hierdurch einen besseren Besuch envartet .

Ferner wurde ein Aufruf der Hilfskassen - Kommission verlesen ,

ivozu in der nächsten Versammlung , welche im Dezember statt -

findet , Stellung genommen werden soll .

Der Verband der Bau - Arbeiter und Berufsgenossen
Deutschlands , Zahlstelle Berlin , hielt am 6. November die

regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Da die Wahlrefultate
der Zahlstellen Thorn und Memel noch nicht eingelaufen waren ,

mußte von der Bekanntgabe der Delegirten zum Verbandstag

Abstand genommen werden . Nachdem empfohlen worden war ,

die Statuten daraufhin zu prüfen , ob dieselben auf dem Verbands -

tag etwa einer Aenderung unterzogen werden müssen , wurde be -

schloffen , in Kürze wiederum eine Mitgliederversammlung ab¬

zuhalten .

I » Britz fand am 6. d. M. eine öffentliche Versammlung

für Frauen und Männer statt , in welcher , da der Referent am

Erscheinen verhindert war . einem allgemeinen Wunsche gemäß zu
einer freien Diskussion über das gewählte Thema : „ Die Ent -

stehung der Religion " , übergegangen wurde . In der lebhasten
Debatte empfahl Genosse Thun den Anwesenden , aus der

Landeskirche auszuscheiden . Die Frage , ob die Freie Gemeinde

in Rixdors eine Schule einzurichten gedenke , wurde dahin beant »

wortet , daß solches geschehen werde , sobald sich genügend kon -

fessionslose Kinder zur Theilnahme bereit fänden . Zum Schluß
wurden die Anwesenden auf die am 8. d. M. in Hoffmanu ' s
Salon , Ripdorf , stattfindende Metallarbeiter - Versammlung aus -

merksam gemacht . Hierauf folgte ein gemüthliches Beisammen -

sein , welches der Gesangverein Britz durch verschiedene Vorträge

verschönte .

Maler . Zackirer . Anstreicher der Lilial « 3. Heute , Dienstag , de »
S. November , bet Heute , Blnmenstr . ss : Borlrag .- - -- - - >«- Ä

- - - -

A

Admiralstr . ss.
Zentraturrei » der Kildstaner Denttchland » ( « auwwi » Berlin ) .

Heute , Dienstag , den s. November , Abends piinltlich «X Uhr, Versammlung .
Tagesordnung : Bortrag des Herrn Dr. Jessen über : „ WaS heißt Barock und
Rototo " . _ . . .

Koiialdemokratischer Mahloerein für den 8. Herliner hteichstag «-
Mahllirei » . ( «roßc Versammlung heute , Dienstag , den S. November , Abends
s Uhr, im Märltschen Hos, Admiralstr . ise . Tagesordnung : Bortrag . Res. :
Senosse Pölsch .

Arbeiter - Sttdungoschut ». Dienstag Abend sp —io� Uhr : Tüdschu l «:

Hagelsbergerstr . 43 : Unterricht tu Deutsch ( mittleres ) ; Südost - Schute :
Relchenberoerftr . 133: Unterricht in Deutsch ( ' mittleres ) : S st - Schule ,
Martusstraße 31 : Unterricht tn Deutsch sunieres ) ; No rd - Sckdu I e, Müller -
jtraße I7sa : Unterrichl tn Geschichte (neue) . In alle Fächer können
noch Schüler nnd Schülerinnen , auch seht im Lause des Semesi »s , eintreten .

z»s ». » nd A>»K»tir >iIud ». Ziienstag . Agttattonsverein Lassalle .
Abeiidö Ssj Uhr, bei Schoner , Reichenberaerstr . s«. — Lese- u. Disluttrklub
Spinoza , Abends s!i Uhr, bei Triple , Reichenbergersw . 47. — „ Empor " ,
Abends sx Uhr, bet T. Bchrend , Bluinenthalstr . 5.

Sozialiftifcheo Lese - « nd ZIi »li »ttrKt »l >. Dienstag »X tHc , Man -
leusselstraßc so. — Lesellub Gleichheit jeden Dienstag SX Uhr, Restaurant
Sterjcr , Naunynstr . 74.

Arbeite » Sangrrbund Berlins und Umgegend , Dienstag , Abends
s Uhr, Ilebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Freund f ch a ss l, bei
Oswald Berliner , Brunnenstraße 114. — Harmonia , Flattwell -
slraße ö bei Bartels . —O l » in p i a. Alle Jakobstr . ss bei Stichler . - Schild -
Horn . Usedomstr . ssbei Miele . — Fid elttas , Bergftr . ss bei Keller . — A ll e-
aro , Wrangelstr . 141, bet Schmidt . — Atpenglocle , Grüner Weg 2», bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker , Alte Jalobstr . «3 bet Wienecke . —
Bruderherz , Maineuffelstr . » bet Nowack . — Jhn ' scher Humor , Straieß -
bergerstraße B bei Birl . — II noerzagt 2, Moabit , Kronen - Braueret . —
Hoffnung 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei GräB . —
Waldlapelle 1, EiaUschretberftr . 20 z. eichenen Stab . — Ar detter - Mali -
d u n d , Nowawes , Wallsiraße bei Gärtner . — Sängerkette , Schönletnstr . »
bet O. Klein . — K. euzberg , Lichlerselderstraße 7 —8 bet Winter . —Alte
Lind e , Marlannenstr . si —sa beiDobersiein . — Vorwärts 4, Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Einialeil 2, Landsbergerstraße 31 bet
Musehold . — Sorgenlos , Köslinerstraße 17 bei Wendt . —
Gesangverein der Böttcher S t e t n e i ch e , Jüdenstr . 63 bet Trteschmann . —
Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölte . — Htlarta ,
Blumenstraße 46 bei Wenk Sänge r - Ehor der Töpfer , Neue
Friebrtchslraße 44, bei Nölltg . — W ted erhall , Eisenbahnstraße 20
bei Siegmund . — Zufriedenheit , Gnetsenaufiraße 88 bet Kärger .
— Sänge rfrei be it , 3 Uhr, b. Fröhlich , Naunmistraße44 — Gesangveoein
S « » e s e l d e r , bei Alihoss , Brüdersir . 26. — I 0 h a unt , Rüdersdorser -
straße 43 , GesellschaslShaus Ostend . — Vorwärts 3, Artedrichsselde ,
Wtlhelmstr . 10 bei Moni der. — Gesangverein Rothe Nette 2, bet Raabe .
Rupviner und Tchönholzerstraßen - Ecke. — Schneeglöckchen 1, Jahn -
hraße 1 bei Schulz . — Gesangverein Eintracht , Rieder - Schönwetde ,
Restaurant Hinz. — Mohr' scheS Doppele uartett , Friedrlchsdergerstr . 18.
— Gesangverein Frohsinn in Stralau det Kaster . — Arbeiter ,
Gesangverein von Brttz , Britz , Werderstr . , Restaurant Schöneberg .
— Deutsche Liedertafel , Grüner Weg 2» bei Säger . — Säng er -
grüß , Frtedrichshagen , Blanl ' s Restaurant . — Vorwärts 7, Rummels -
bürg , bet Borgmann . — Epheu , Ackerstr . >23 bei Slümte . — Gesangverein
„ Freiheit I", Eulmstr . 3« det Raumann . — Gesangverein „E- ch 0 2" 8 Uhr
AoendS Uebungsstunde bei Reimann , Alle Schönhauserstr . 42.

K» nd de»' gesellige » Arbeiter iiereine Serlin » » » d zkmgegend .
Alle Zuichrtsten . den Bund deirestend stnd zu richten an G. Schröder .
Berlin SW. , Nostizstr . 28, ? Tr. Dienstag . Statllub Kreuz - S 0 I 0 det
Mühle , «rautstr . 2. — Tbeaierveretn B lum e n le sebei Ringe , Dresdener -
straße 10s. — Theatervereir . „ 53 « Hanta " bei Täger , Gartenstr . II —14. —
Geselliger verein Hoffnung bet Nemitz , Lebuserstr . 3. — Rauchllub Graue
Wolle bet Ratte , «rautstr . 48. — Rauchllub A m b a l e m a bei FäAstmann ,
Reichenbergerstr . rza . - Tambour - Verei » B 0 ru s s ta bei Leichnitz , KänigS -
bergerstr . 24 ( UebungSsti nde) . — Tambourverein Ruf bei Sperling , Insel -
straße I sllebungsstinde ) . — Tambourveretn Wirbel , bet Müller -
Gartensir . 32 ( Uebungsstunde ) . — Tambourvercin Deu - tsche Eiche bet
Niederschuh , Fürbricgerstr . 7 ( Uebungsstunde ) . — Kegel - Klub „ Lustige 13",
präzise 8 Uhr , bet Boll , Wtenerstt . 1.

«efang - , « » n und gesellige perein ». Dienstag . Gesangverein
Analreon , Ab. ndS « —11 Uhr, bei Keßner , Anneustraße is . — Mustlverntn
Nord 8X—>1 nbr , Wriezcnerstr . 6, bei Gendte .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abtheiluna turnt von
8X—l °X Uhr tn der Turnhalle des Lesstng - SymnasiumS , Pank straße » —10. —
Berliner Türngenossenschaft . Die 8. Männerablhetlung lurnl jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindeschule , Blnmenstr . 8s a.

Theater - Verein Othello 2 Abends «Uhr , bet Tagers . Gartenstr . 13—14.
— Prtval - TH- ater - Gesellschasl Berliner Hu mor , AbenbS 8 1-hr, Köpnicker -
straße 138 let Buchs . — PrivaNheaterverein Srescendo . itbends , bei
Ntcolay , Eltsabelhlirchstr . 14. — Theaterverein Bullania bet Täger ,
Garienstraße is - u . — Theaterverein Bulla nia 2 Abends »X Uhr Acker-
straße 14» VorslädltscheS Kasino .

BergnugungSverein A in t c i t i a , SP Uhr, bei Schönnagel , Barnimstr . 47.
- «eränügungsveretn ReichSlrone , Abends 8 Uhr, in Reichern « Fest -
sälen , Mllllerslr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beusselstr . ». — Vergnügungsoeretn Saturn alia ,
heute Abend 8 Nhr, Raupachstr . c. — Bergnügungsverein F t d e l t 0 . Alle
Dienstag Abends 8 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert , Orantenstraße 21. —
Vergnügungsoeretn « e r 0 l i n a , Abends a Uhr. im Restaurant Pro ». Annen -
straße 8. — Geselltger Verein „ Mehr Licht " , 5lb: nd- , 8 Uhr , Große
Franlsurterstr . >33 bei Golds . — Tourtstenllub „ Wanderlust " , Abend «
» Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - Allee - Ecke. — Geselliger ' Arbeiterverein

tofsnung . Bereinslokal det Herrn Fr . Fröhlich , Naunynstr . 43. Jeden
ienstag , alle 14 Tage , Abends 8 Uhr. — Geselliger Verein Regina Sitzung

mit Damen Oranienstr . 133 bei Schänwalder .
Musil - Dtlenantenveretn „ Preztosa " , jeden Dienstag , Abend « 8X Uhr ,

Ilebungsstunde in Schestler ' S Restaurant , Reintckendorserstr . 23. ' Ausnahme . —
Zttherliud „ Frethetlttlänge " jeden Dienstag Abend bet «. Franle ,
Apostelltrch « 7 b.



OvifiuaUfdiet RalichNüb Spar - und K' reditvi rein , Abeuds s Uhrdkl Schröder . — Rauchllud Eldorado . Adsnds s.�Uhr
� Schulze . Ostbahnhof 7. — Rauchllud D ä m nie r w o I l~
l�0!i,t ?f Vt' �ar u d - r b u u d . Ndends g Uhr. Laufltzerstr . 00.

- U N
hiduchllub Z e t t g c i sl . Abends o llhr bei Kaspar . Reflauranl

& iihnf, » Bcn ' au - N- r . 72 _ Rauchllub Unottjaflt bei Müller .
w » l «r. i ' - z. — Nauchklud Porto rico , Abends o ubr
Abend «? ' ilf, ?ha)"ffiarBCa-3!it ' : i3ti ; ~ Rauchllub Sem ülhlichleii 2'

? , )? bJl . ®ff,fet ' Kopeniller , trabe 161. - Rauchllub Blaue Luft .
?-i Namr°t )Martt. AE 2� ' �- ° wstr . oz. - Rauchllub A b g u b . 8« Uhr .

hfl ??ilu0muerll " J ' "' 1! ?5 Rette , Dienstaa und Freitag , NbeudS 0 Uhr ,
<7 il . rfl ? ®>anbeubuvoin . 50, — Tanibourvereiu Vittor ia . Nebungsstund «

Au�hme nur aeübter Mi- glieder . Stümle ' s Nestau -
' ' mmai ' S Sui : C! t ' »- "«- " steiu -

SproSzsÄKl .
®ie Nedatllan stellt die Aemchuua des SprechfaalS , soweit der Raum dafür
abziigeoeu Ist, dem Publilui » zur Besprechung vo » Angelegenheiten allgeineine »
Interesse » zur Bersügung ; sie niahri sich aber gleichzeitig dagege », niit dein

Inhalt desselben ideutifizirt zu werden .
Wege » seiner Beschwerde über die letzte Berliner Frauen -

versaiiuulllusl muß ich dem „ Hw- nburger Echo " bls auf einzelne
Punkte beipflichten . Ich bin auch der Meinung , daß die Bc -
schwerden in der betreffenden Versammlung auf die Frauen
zurückfallen , die sie dort vorgebracht haben . Man mich den
Berliner Genossen vollständig recht geben , wenn sie sagen , wo
waren denn die Frauen in dem letzten Jahre ? Hat man in Berlin
etwas von ihnen gehört ? Hat man gehört , daß einzelne von ihnen ,
die doch rhetorisch geschult sind , in öffentlichen oder gewerkschaft¬
lichen oder sonstigen Versammlungen gesprochen oder sich praktisch
an etwas betheiligt haben , außer Frl . Baader und noch einzelnen
Frauen ? Da kommen die Delegirtenwahlen zum Parteitag und
nun tauchen die betreffenden Damen in allen Versammlungen auf ,
um als Delegirtinnen zum Parteitag gewählt zu werden . Aus den
angeführten Ursachen sind sie eben nicht gewählt worden . Ich bin
auch der Meinung , wo diese Frauen das ganze Jahr über sind und
arbeiten , von dort sollen sie sich auch als Delegirtinnen schicken
lasse ». Daß nun aus dem Halleschen Kongreß aus Wunsch der
Frauen der Passus , daß Frauen auch in öffentlichen Frauen -
Versammlungen geivählt werden können , Annahme gesunden hatte ,
dos ffnde ich sonderbar . Sollen denn die Frauen eine besondere
Partei für sich bilden ? Daß es so scheint , hat man jüngst durch
die Gründung eines besonderen Franen - Bildungsvereins beiviesen ,
wobei hauprsächlich Männer mit anwesend waren , die den Verein
gründen halfen , von denen aber wohl mancher seine eigene Frau
zu Hause gelassen hatte . Ich bin der Ansicht , daß unsere B- ' -
wegung eine gemeinsame sein muß . Die Frau leidet ebenso
wie der Mann unter der heutigen kapitalistischen Gesellschaft , sie
hat dasselbe zu leisten wie der Mann , und die Last ist eine noch
größere , wenn sie verheirathet ist , darum wollen wir mit den
Männern Schulter an Schuller arbeiten und kämpsen , deshalb
kann sich auch die - Frau die Bildung da holen , wo sie der Mann
holt und kann da arbeiten , >vo der Mann arbeitet , soiveit es die
heutigen Gesetze erlauben , und deshalb solle » die Frauen auf -
gefordert werden , daß sie sich in Zukunft mit au Allem be -
theiligen und herangezogen werden , daß die Frauen -
Agitationskommission sich mit den Männern in Verbindung setzt ,
daß da , wo die Männer arbeiten , auch die Frauen mit helfen ,
so weit es in ihren Kräften sieht und auch die Beschickung der
Parteitage u. s. iv . auf diese Weise geregelt ivird , denn ivir
stimmen niit für die Männer , also können auch die Männer mit
für die Frauen stimmen und dann darf mau auch der Frauen
nicht vergessen , die durch ihr Mitarbeiten zu Hanse den Mannes

möglich machen , daß er sich politisch betheiligeu und bcthätigen
kann , was von seinem Verdienst eben nicht geht . Die

Interessen sind also gemeinsame und deshalb nicht Trennung
zwischen Mnirn und Frau , sondern gemeinsames Arbeiten , nur
dann wird etwas Ersprießliches geleistet werden und die Männer
werden dann sehen , daß sie an der Frau eine Bundesgenossin
haben , die sie durch ihr Mitarbeiten immer wieder anspornt ,
vorwärts zu schreiten ans unserer Bahn , denn auch die Frau
sehnt sich ' danach, das sie politisch und wirthschaftlich frei wird .

Frau Schneider , Büschingstr. Ib .

Deviltisikikes .
Unter Kaiser Nikolaus war es — so erzählt Viktor Hehn

in seinem nachgelassenen Werke „ vo moribus Rubdsnornva ' ' —

strenge verboten , vo » dem schlechtenKlimaPetersburgs
zu sprechen . Das Wetter durste schlecht genannt iverden , aber nicht
das Klima . Ebensowenig durfte man sagen , daß Jemand im Reiche
hungere . Der Kaiser Nikolaus besuchte einmal ein Hospital , trat

zu dem Bett eines Typhuskranken und fragte den Arzt , aus welcher
Ursache die Krankheil wohl entstanden sei . „ Wohl durch Hunger " ,
sagte der Doktor . Der Kaiser sah ihn grimmig an und ging

weiter ; beim Abschied aber trat der Kaiser nochmals ans ihn
zu und sagte : „ Du , nimm Dein Maul besser in Acht ! " Schon
am nächsten Tage hatte der Arzt seinen Posten verloren . —
Eine für die russischen Zustände gleichfalls sehr bezeichnende Ge -
schichte ist folgende , die Viktor Hehn von einem Augenzeugen
mitgetheilt wurde : Der Großfürst vtikolaus befand sich einmal auf
dem Wolchowflusse auf seinem Dampfschiffe , zu dessen Führer
man schnell , um den Großfürsten besser zu bedienen , einen eng .
lischen Kapitän ans Petersburg berufen hatte . Dieser heizte zu
stark , im Vertrauen auf die "solide Konstruktion des Ofen und
Keffels . Es fand sich aber , daß diese Theile der Maschine nichts
weniger als solid gearbeitet waren ; cö entstand ein Loch oder
ein Rist , die Flamme drang hervor und es war zu besorgen , daß
das Schiff in Brand gerathe ! Man holte die Eimer " hervor ,
um den beginnenden Brand zu löschen — die Eimer hatten Risse
nnd hielten kein Wasser ! Man setzte ein Rettungsboot aus —
das Boot war zusammengelrocknet , hatte gleichfalls Risse nnd
ging vor den Augen derer , die es ins Wasser gelassen , unter !
Man ließ das Boot stranden und warf ein Seil ans Üser hin -
über ; das Seil , lange nicht gebraucht , zeigte sich als morsch
und — riß '

Jndeß kamen alle watend ans User und sahen das
verlassene Schiff bald in hellen Flammen stehen . Tie Ladung ,
aus werlhvollem Krystallgeschirr bestehend , ging verloren . Fünf
Werst mußten die Durchnäßten zu Fuße machen , ehe sie ein
linterkommen fanden . "

Wegen einer Kritik über das „ Heilige Lachen " von
Wildenbruch ist gegen den Ehesredakteur des Hamburger
„ Generalanzeiger " , Lippowitz , Untersuchung wegen Majestäls -
beleidigung eingeleitet .

CTolmar , 5. November . Zu einem blutigen Kampf
zwischen B ü r g e r n und S o l d a t e n kam es am Älbend
des Tages Allerheiligen in Biesheim in der Wirthschaft von
Baumann . Wie die „ Colmarer Zeitung " meldet , zogen Sol -

daten aus N e n b r e i s a ch die Waffen . Ter Wirth Bau -
m a n n , der Frieden ' stiften wollte , seine Frau und sein Sohn
wurden verwundet . Bei dem ans der Straße tobenden Kainpfe
kauerten die Verwundeten wie im Kriege auf der Erde , die von
Blut roth gefärbt ivar . Auf den hinzueilenden Bürgermeister
ivurde mit dem Säbel eingehauen . Der Bürgermeister ließ dann
die Feuerwehr alarmiren , die mit M i st g a b e l n b e -
w a s s n e t auf die Soldaten eindrang . Die Bauern handelten
dabei ohne Gnade , und es mußten vier Soldaten schwer
verivundet vom Platze getragen iverden .

Explosiv » . Kopenhagen , 7. November . Auf einem
im Kalkbrennereihafen belegenen Sandprahm , der mit Dampf -
ladevorrichtung versehen , e x p I 0 d i r t e vorige Nacht der Dampf -
kessel ; zwei an Bord befindliche Arbeiter wurden schwer ver -
wundet , der eine fiel ins Wasser und ertrank , der andere ist
seinen Wunden nach einigen Stunden erlegen . Der Sandprahm
wnrde in Stücke zersprengt .

Depesrheu .
( Wolff ' s Telegraphcil - Bnrean . )

Geldern , 7. November . Amtlich . Bei der heute im 9. Wahl -
bezirke des Regierungsbezirkes Düsseldorf stattgehabten Landtags -
Ersatzivahl wurde Gras Wilhelm Hönsbröch ( Zentrum ) einstimmig
gewählt .

Pest . 7. November . In dem Maierhofe des Dorfes Szecsany
( Banal ) kamen gestern 9 Cholera - Erkrankungen und 3 Cholera -
todesfälle vor .

Sau Francisco , 7. November . Ter vom Walfischfange
im nördlichen Eismeere hier eingetroffene Dampfer „ Belum "
meldet , daß die Walfischsänger - Bark „ Helen Mar " , als dieselbe
sich anschickte , einen Walfisch eiuzufangeu , durch eine Sturzwelle
in die Höhe gehoben worden nnd zwischen zwei Gletschern zer -
schellt sei . Fiinstinddreißig Menschen seien dabei umgekommen ,
nur fünf seien unversehrt geblieben .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Wicu , 7. November . Gegen den mährischeil Abgeordneten
Bczirksrichier Nedella , ist eine Üntirsnchung eingeleitet wegen bc<

gangeuen Verbrechens gegen die Sittlichkeit .

VviesltnNen vor Redakkion .

R . H. I . „ Ml absurdum " führen heißt , „ ans das Wider -

sinnige " hinweisen . 2. „ Ad hoc " heißt, „ zu diesem Punkte " . 3. ist ,
ivie Sie es geschrieben habe » , nnveritändlich . 4. Da müßten
Sie schon eine besondere Gewerkschastsorganisation für die
Tintenkulis gründen .

Ein alter Abonnent . Fremdwörter werden nach Möglich .
keit vermieden . Eine Kinderfibel kann der „ Vorivärts " aber
nicht sein .

R . K. , Arnstadt . Tie Zuschrift crmangelt der Genauigkeit
A. B . , Scgebcrg . Einsendungen voi : uns unbekannten

Personen bedürfen der Beglaubigung durch den Vertrauensinann
der Partei .

Sch . , Pcstalozzistraße . Stellen Sie Strasantrag wegen

Freiheitsberaubung und beantragen Sie beim Bormundschafi - '
gericht Absetzung des Vormundes . Zuvor würden wir Ihnen
jedoch rathen , den Vormund persönlich zur Rede zu stellen . &

wäre doch möglich , daß sich die Sache etwas anders verhält , dN

Rohheit wäre sonst gar zu stark .
R . P . LK . Für die Ehescheidungsklage ist der Wohnsi ?

des Ehemannes entscheidend , zuständig ist also das Landgericht v

Berlin ; wenden Sie sich event . an einen bei diesem Gericht zu¬

gelassenen Anwalt . Daß die Frau verschwenderisch ist , kann

nicht als Ehescheidnngs . grund geltend gemacht iverden ; daß
wiederholt gestohlen hat , nur , wenn sie deshalb schwere Strafe »
erlitten hat , ihr z. B. die bürgerlichen Ehrenrechte aberkanui

sind . Es können jedoch bei kinderloser Ehe alle diese Momentt

zur Glaubhaftmachung der Abneigung benutzt iverden . i
Bühl im Elsas ? . Ihre Frage ist nicht recht verständlich

Vereine erstallen das Eintrittsgeld in der Regel nicht zurück .
H. N. , Delegirter zur Streik - Kontrollkommission . Die Z» -

schrift bedarf der Beglaubigung durch eine Organisation . Nußer -
dem siaben Sie nicht einmal Ihren Namen angegeben .

W. Schäfer . Freie Vereinigung der Berliner Zeitung ?-
Spediteure . Die Erklärung ist zu umfänglich .

A. H. , GeriugSwalde . Nach unserer Ansicht haben etwn
austretende Mitglieder keinen Anspruch auf das Vermögen .

R . B . lt . ?. l . Die Schlafwirthin ist nicht berechtigt , Sache »
des Schlafburschen wegzunehmen ; sie kann dieselben höchsten ?
wegen rückständigen Schlafgeldes retiniren . Event , kann der

Schlafbursche ans Rückgabe oder Werthsersatz beim Amtsgericht
klagen . 2. Eine Beleidigungsklage muß binnen 3 Monaten beim

Gericht eingereicht sein . Der Sühneversnch beim Schiedsmann
muß vorausgehen , man darf also damit nicht 3 Monate warten .

A. R. , Steglitz . Durch den Tod der Frau wird der Mieths -
kontrakt nicht aufgehoben , auch giebt das dem Mielher kein

Kündigungsrecht . Wenn aber der Miether in diesem Falle dem

Wirth einen geeigneten Astermiether stellt , und der Wirth ohne
stichhaltige Gründe diesen nicht annimmt , so kann der Mielhec

verlangen und event . durch Klage geltend machen , daß er vom
Kontrakt entbunden wird .

F . F . Ihre Mutter muß binnen 4 Wochen seit Zustellung
der abweisenden Entscheidung Bernsung an das Schiedsgerichl
einlegen .

W. M. 100 . Der Wirth kann nicht gezwungen werden ,
einem Gast Speisen nnd Getränke zu verabfolgen , auch wen »

letzlerer sich anständig beträgt . In der Form , in ivelcher der

Wirth seine Weigerung erklärt , kalt » aber leicht eine BeleidigunS
gesunden iverden . j

31. E. Ein Mädchen hat für ihr zweites uneheliches Kiim
nur dann Anspruch ans Alimente , wenn beide Kinder nachwei - -
lich denselben Vater haben .

K. W . Ilm ans der Kirche auszutreten , müssen Sie

nächst beim Amtsgericht I schriftlich unter Ueberreichnng Ihre -
Taus - oder K' onsirmandenzeilgnisses beantragen behufs Entgegen -
nähme Ihrer mündlichen Erklärung einen Termin anzuberaumen !
zu diesem Termin werden Sie dann vorgeladen .

Al . M. 00 . Arztsordenrnge » verjähren erst in 4 Jahren .
Sie müssen also zahlen .

E . G. Köln . Sie sind wahlberechtigt . Vergessen Sie aber

nicht , seiner Zeit die Wahllisten einzusehen und eventuell
reklamiren .

C . B. , Strausberg . Das Vormundschaftsgericht darf
erforderliche Geuehmignng zum Verkauf des Grundstücks nickh

ertheilen , wenn ihm nicht zuvor eine Taxe über den Werth voü

gelegt ist . Wenn alle Erben , der Bormund und auch der KäufO
darüber einig sind , daß die Anzahlung zinsbar angelegt wird , I»
wird der Rechlsanwalt sicher nichts dagegen haben . Er kann e-

aber nur mit allseitiger Zustimmung thun .

I . W. Tie erfolgte Pfändung muß binnen 24 Stunden
der Orlspolizeibehörde angezeigt werden . Ist dies nicht
schehen , so kann der Gepfändete auf Herausgabe der gepfändeten
Sachen klagen .

Stadlbahnbogen . Auch uns ist die Adresse nicht bekannn
B . S . Der Besitzer deS Spiegels muß sich sofort an da -

Gericht mit einer eidesstattlichen Versicherung wenden , daß vo

Spiegel sein Eigenthnm ist . Die Sache muß im schlennigen
fahren geregelt werde » .

3l . H. , Prenzlanerstraße . 1. In allen den angegebene »
Fällen ist der Schlafwirth zur Retention befugt . 2. Sie könnO

zum Termin gehen , entweder mir Ihrer Frau als deren Beistan ?
oder ohne dieselbe mit schriftlicher Vollmacht . Die Klage m» ?

schon deshalb abgewiesen werden , weil dieselbe gegen ihre Fr « » -
statt gegen Sie gerichtet ist . ,

K. G. Die Gerichtskostenschuld ist noch nicht verjähr

Pfändung ist noch jetzt zulässig . Alle entbehrlichen Sachen , v«'

Ihnen , nicht etwa Ihrer Frau , gehöre », unterliegen der Pfändung
M. P . Tl . Die Eheschließung zwischen Kousin nnd Kousi»�

oder zwischen Onkel und Nichte ist nicht verboten .

Gegen die Militärvorlage !
Soeben erschien :

100000 Koldaten mehr !
Ei « Ivurt znv Militärvorlage von Emil Rosenow .

MT * Preis 10 P f 3. - WM
Verlag von C. G. Ludwig in Chemnitz .

Diese Broschüre behandelt in eingehender Weise die Militärvorlage , sie

bringt das ganze Zahlenmaterial , die Staatsschulden , die indirekten Steuer » ,

die durch die Vorlage erzengten neuen Belastungen , die beabsichtigte Heeres -

Organisation , eine Kritik der neuen Stcnerprojekte , die Stellung der bürger -

lichen Parteien , die Sozialdemokratie , die Forderung der Volksivehr . — Die

Broschüre ist durch ihren billigen Preis nnd ihren packenden , trefflichen Inhalt
ein Agitationsmittel ersten Ranges , welches überall seine Wirkung thun wird .

Allen Genossen empfehle » wir dasselbe . — Für Wiederverkänser . Kolporteure

höchster Rabatt . Einzelbestellungen ist der Betrag und das Porto beizulegen .
— Wir bitten um sofortige Aufgabe der Bestellungen . 32541 .

iSophabeztigelj
| Relle i » Rips , Damast , Granit ,

Plüsch ». bunt . Stoff , spottbillig .
1 Emil Leievre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Unserm Freunde Ferd . Gramer
zu seinem 30 . Wiegenfeste ein don -
nerndes Lebehoch ! 2900b

G. R. A. W. F. Sch . I . W. A. G.

Unserm Propfemvirth K. Hellter -
hos zum heuligen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch ! 2963b

Psropfenverein Wedding .
Wir werden ' s wohl schaffen .

Empfehle in reicher Auswahl

8ozia ! i8ti8obe Bilder nnd

Sinnsprüche ,
mit 11. ohne Rahmen . Wiederverkäufern
hohen Rabatt . Th . Mayhofer Siachf . ,
Sozialdemokr . Bnchhandlnng , Berlin dl ,
Weinbergsweg 15 b. 2914b

vis in dor gauren ' Welt rühm¬

lichst bekannte 30351

„Helm- Putz - Pomade"
ist nur unser Erzeug » iss . Dosen mit

anderen Helmen und nicht mit

unserer Firma , weiso man als

werthlose Nachahmungen zurück .

Allen Genossen empfehle mein

Blumengeschäft und Kranzbinderei ,
3t . Krause , Wirnerstraße 11.

Ein gutgeliendes 32531

Materialwaanen - u .

Vorkosi - Geschäft ,
verbunden mit Porzellan - und Topf -
waarrn , in guter Geschäfislage , ist

wegen Todesfall sofort preiswerth zu
verkaufen . Näheres bei

A. Ulrisr , Rostockerstr . 53 , 3 Tr . v.

Gut möbl . Zimmer für zivei anst .
Mädchen sofort zu verm . bei Berner ,

1 Lottumstr . 13. 2968b

Empfehle mein Vereinszimmer für
25 —30 Personen mit Piano , sowie
mein Prima Weißbier u. ff . B airisch -
Bier . Max Schock ) , 0. . Andreas -
straße 36 . 2958b

Destillation mit Zahlstelle , für Ver
eine paffend , an Parteigenossen billig
zu verkaufen . 2965b

Engel , Reinickendorserstr . 56 .

Destillation , nur für Parteigenosse »
Fabrik mit 200 Arbeiter », im Vorort ,
verkaust C . Senf , Dresdenerstr . 45.
im Lokal . 2959b

Alle » Freunden und Bekannten em

pfehle mein große - Lager von Zi¬
garren , sowie Pfeifen und Zigarren -
spitzen . 3l . Dahnke , Koppenstr . 91 ,
am Schles . Bahnhof . 2962b

Aiisgliikl ' 1 2n ' Zeisige , Finken ,
iSmyiip Hänflinge 75 Pfg . , Dom¬

pfaffen 2 M. . empfiehlt die Vogel
Handlung en gros & en detail Slra -
lanerplay 21 . 2957b

Sonnabend , den 5. November starb
unser lieber Vater und Schwiegervater ,
der Lehrer ( emerit . ) August Goltz .
Die Beerdigung findet Mittwoch , den
9. November , Nachmittags 2>/s Uhr ,
auf dem Neuen Jakobikirchhof statt .
was ich allen Freunden und Bekannten

ergebenst anzeige . 2966b

Chr . Klatt , Boeckhstr . 57 .

stalrtungZ
Unterzeichneter Klub macht Hierini

den Genossen bekannt , daß der Tischt
H. Kindt , Forsterstr . 17, feinen m 1

pflichtungeu dem Klub gegenüber »iws 1

nachgekommen ist . I9?
Lese - und Dlskutirklub „Spinoza ' ■ i

hierdurch die tiefbetrübte Anzeige ,
daß mein guter Mann und unser Vater ,
der Maler Frit - Warncken , uns

durch den plötzlichen Tod entrissen ist .
Um stilles Beileid bittet die Familie .

Die Beerdigung findet vom Kranken -

Hause Moabit heute , Dienstag , Nach
mittags 4 Uhr , statt . 2973b

Allen Freunden , Verwandten nnd
Bekannten sagen wir nnsern herzlich¬
sten Dank für die zahlreiche Betheili -

giing und die Kranz - und Blumen -

spenden beim Begräbnisse des verstor -
denen Mitarbeiters der „ Sportwelt " ,
Bruno Rose . 2967b

Die trauernden Hinterbliebene ».

Empfehle mein Geschäft in triseaen
LInmen und Kränzen . 533 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achte ».

_ _

Stljtzhttll
Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbenlittelten
unentgeltlich . Auch Sonntag . 2286E

Anst . Mädchen erh . gute Schläfst . Bär
waldstr . 52 , H. I bei Boetticher . [ 2969b

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt - 1

Spenalar - zt 2348 .
für Natnrheilveriahren nnd Mass » ? [
Kochstr . 37 , 2 Tr . 8 - 10 und 4 -

Dr . Hoesch , Homöopath . Arjs-
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 1�

5
�Psnnil Albrecht ' s

Bäckerei .Brot für
50 Pfennig

liefert Wrangel - Strasse�
Langestr . 26 , Falkensteins tr .

Nähmaschinen verk . bei kleiner �
zahlung , kl. Abzahl . Jed . Käus . w-

'

Nähen von Knaben - Garderobe ui >en

zeitlich gelehrt Moritzplatz 59 , 3 Tr -

Roh - Tabak !
Ernst Förster ,

Kaiserstrasse No . 30 * J

Verantwortlicher Redakteur : August Enderö in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 8� . , Beuthstraße 2.

WeitUM .
Tanzlehrer » u . TanzmaitH1

Verein „ Solidarität " , n;
Vereinslokal : Annenstraße Nr . 14, ff:,.
Tanzmaitre zu jeder Festlichkeit . i <
Vereine Berlins und Umgegend
den ersucht , bei Bedarf unseren R » )
weis zu benutzen . 3 ®*

_
Ter Vorstan�.
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